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COMME DABUSDE DIVERS PROTESTANS DES. INTERESSEZ;
oder

Lnparteyiſcher Kroteſtanten
wolbedachtliche und abgenothigte

Berufung
die heilige allgemeine

hriſtliche Kirche
und dero

ſouveraines Haupt

—DIIeIIIII—gegen allen groben und ſubtilen

DewiſſensZwang
dieſer Zeit:

Um der Wahrheit des Evangelii willen
zum Troſt bedrangter Gewiſſen

und zum Unterricht der Jrrenden

übergeben
und an eines ieden Gewiſſen
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Dann JZEſum Chriſt in rechtem Glauben
Und ihm aus gantzer Macht vertrauen!

Antwort des HErrn JEſu.
WEn Himmel zu dem Vater mein

Fahr ich aus dieſem Leben.

Da will Jch ſeyn der LNeiſter dein
Den Geiſt will Jch dir geben;

Der dich in Trubſal troſten ſoll
Und lehren Niich erkennen wol

Und in der Wahrheit leiten.

—J—
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Matth. xxlll, 3..Einer iſt euer Meiſter Chriſtus: ihr aber ſeyt al
le Bruder und ſollt niemand Vater heiſſen auf Erden.

1. Cor. J, 10.
Jch ermahne euch aber lieben Bruder/ durch

den Namen unſers HErrn JEſu Lhriſti daß ihr all
zumal einerley Rede fuhret und laſſet nicht Spal—
tung unter euch ſeyn/ ſondern haltet veſt an einander
in einem Sinn und in einerley Neynung.

Gal. V, 15.So ihr aber einander beiſſet und freſſet ſo ſehet
äu/ daß ihr nicht von einander verzehret werdet.

3. Joh. v. 8.9. 10.
Aber Diotrephes der unter ihnen will hochgehal

ten ſeyn nimit uns nicht an und laſſet ihm an dem
nicht beanugen. Er ſelbſt nimt die Bruder nicht an
und wehret denen die es thun wollen und ſtoſſet ſie
aus der Gemeine.

Eſa. LXVI, 5.Horet des HErrn Wort die ihr euch furchtet fur ſei
nem Wort! Eure Bruder die euch haſſen und ſondern
euch ab um meines Namens willen die ſollen zu ſchan
den werden.

Rm. XVI, 17.Tch bitte euch aber lieben Beid daß hr auff ht

ru er eeauf die ſo da Trennung und Aergerniß anrichten ne
ben der Lehr die ihrgelernet habt.

Gal.
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Gal. il.a.5.
Denn da etliche falſche Bruder nebeneingekommen

waren zuverkundſchafften unſere Freyheit die wir ha
ben in Chriſto JEſu daß ſie uns in Knechtſchafft unter
bringen mogten; wiechen wir ihnen auch nicht eine
Stunde lang durch Unterwerffung: auf daß die Wahr
heit des Evangelii bey euch durchaus verbliebe.

2. Cor. XI, 20.
Dann ihrvertraget ſo euch iemand zu Knechten ma

chet ſo euch iemand frißt ſo euch iemand nimi ſo ſich
iemand erhebet ſo euch iemand in das Angeſicht
ſtreichet.

2. Cor. III, 17.
Wo aber der Geiſt des HErrn iſt da iſt Freyheit,

Gal. V, 1.
So beſtehet nun in der Freyheit, damit uns Chriſtus

befreyet hat und laſſet euch nicht wiederum in das
knechtiſche Joch fangen.

Col.iIl, 18.
Laſſet euch von niemand Geſetze des Lauffs nach dem

Kleinod vorſchreiben nach ſeinem Willen in Demuth
und Dienſt der Engeln der in Dingen einhergetreten
komit die er nit geſehen und iſt ohn Urſach aufgeblaſen
vom Verſtand jeines Fleiſches und halt nicht veſt an
dem Haubt aus welchem der gantze Leib durch die Ge
lenke und Bande ſich Handreichung thut und zuſam
mengeſtellet iſt und wachſet zum Wachsthum GOttes.

Gal.V, 10.Wereuch aber irre machet der wirdſein Urtheil tra
gen er ſey wer er wolle.

Chriſtlich
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 Xνν—ονS iſt nun ſeiter awey Jahren von
2 appelliren an die allgemeine Chriſtliche

L—
cJ Kirche aus Franckreich ſo vielegeſchrie

a.ννναα. benc geleſen und gehoret worden daß es
n

J S Z verbhoffendlich bey dir keine Verwun—
en derung erwecken wird da dir hiemit ei
O ne neuſcheinende Art einer Appellation

eine neuſcheinende Appellation, weilſie von ſolchen Seelen geſchiehet welche nicht in der Romiſch
Catholiſchen Kirche/ die ein ſichtbares Ober-Haubt erkennet
von welchem ſie die Entſcheidung und Erklarung ſtrittiger Re
ligions. Puncten annimmt,/ ſondern in der Proteſtirenden le
ben/ die von keinem andern Oberhaubt weiß /ais von Chriſto
und welche keine Lehre vor wahr halt als die mit dem Sinn
des Geiſtes OOttes und der heiligen Schrifft/ davon dieſer
der Urheber und beſte Ausleger iſt/ ubereinkommet. Uud hier
auſert ſich gleich der groſe Unterſcheid zwiſchen der Romiſch
Catholiſchen und der Proteſtirenden Kirche und deren Apvel.
lation an die allgemeine Chriſtliche Kirche. Dann dieſe erken
net keine andere vor die wahre Chriſtliche Kirche/ als diejeni
gen welche der Heiligung mit Eruſt nachjagen wahre Glie—
der Chriſti ſeynd und ſich von ſeinem Geiſte regieren laſſen/ ſie
mogen nun in einer Chriſtlichen Secte ſich befinden in welcher

)C 2 ſie
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ſie wollen: Jene aber halt den vermiſchten Haufen vor dt
Chriſtliche Kirche welcher ſich zu der ſorgenannten Romiſch
Catholiſchen Kirche auſerlich bekennet/ den Papft vor den
Gtatthalter Chriſti den oberſten Biſchoff der Kirche uud
das ſichtbare Haubt derſelben annimmt und deſſen Satzun
gen ſich unterwirfft. Sie ſcheinet auch deßwegen neu/ weil
ſeiter dem Anfang der Reformation keine Appellation an die
allgemeine Kirche Chriſti geſchehen als diejenige die Lutherus
damalen thate che er ſich von der Romiſch-Catholiſchen Kirche
gantzlich abſonderte. Wiewol doch die Appellation Lutheri
auch darinnen von der gegenwartigen unterſchieden iſt/ daß
Lurherus ſelbige aus einem ihm noch anklebenden Vorurtheil
an die Romiſch-Catholiſche Kirche richtete: entweder weil
er dieſe noch vor die wahre ſichtbare alleiu-ſeligmachende Kir
che hielte; oder weil er noch keinen rechten Begriff von der hei
ligen allgemeinen Chriſtlichen Kirchen hatte und alſo auch
noch nicht wußte wo dieſelbe anzutreffen ſeye: Da hingegen
dieſe gegenwartige Appellation an die in allen Secteuzerſtreue
te heilige allgemeine Chriſtliche Kircht geſchiehe. Warum
aber ſeiter der Reformation, unſers wiſſens keine formliche
Appellation an die allgemeine Chriſtliche Kirche von denen in-
terponiret worden welche in der ſorgenannten Proteſtirenden
Kirche den Haß/ Neid Zwang und Verfolgung des ſecti
riſchen Gejſtes bis hieher vielfaltig ausſtehen muſſen; kan
man ſo eigentlich nicht ſagen: auſer daß man nicht ohne Grund
muthmaßen kan es ſeye deßwegen von ihnen unterlaſſen wor
den entweder weil ſie ſich dieſes Rechts der Kirche nicht be
dienen wollen; oder weil ſie geglaubet es ſeye das appelliren
an die allgemeine Kirche ein Gebrauch, welcher nur in der Ro
miſch-ECatholiſchen Kirche ublich ware. Dem ſeye aber wie
ibm wolle ſo iſt gewiß/ daß alle in der Proteſtirenden Kirche
um des Gewiſſens willen bedraugte Seelen ebenſewol das
Recht haben an die allgemeine Chriſtliche Kirche zu appelliren
als es die in der Romiſch-Catholiſchen Kirche zu haben pra-
tendiren und bey Gelegenheit auch wurcklich excreiren wie

ſeiter
—1d
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iIIèIIIIIh— IIIIIIIpelation m̃ehr auf etwas auſerliches/ als zum Exempel auf
die Freyheit der Frantzoſiſchen Kirche die Autoritat der Bi
ſch' ff

1
one/ des Kon gs und die Ruhe des Staats als auf die

a4i A. 4
unmittelbare Krauckuna und Aenaſtiauna des Gewiſſens ge

t luiveilie mMan wo nicht ale doch vieie Apptuirende vor tolche Seelen anſehen muß welche auf Weg
Gottſeligkeit waudeln ihren Schopfer ſuchen

Glauben an Chriſtum und durch Reinigung ſeines
von aller Befleckung des Fleiſches Geiſtes verlangen

Ifelig zu werden; folglich nach dem Maas ihrer Erkanntnuß
die Herrſthafft des Romiſchen Papſts uber Gewiſſens-

GlaubensSachen der Lehre und Bezeugen Chriſti/
Ner Apoſtel und der erſten Kirche nicht aemafi
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noch konnen. Hievon firrdet man unterſchiedliche Spuhren
in denen vielen ſo genannten Actes d' Appels der Frautzoſiſchen
Geiſtlichkeit und denen Requiſitoires der Procureurs Gereraux
derer Parlamenten: worunter ſonderlich die Rede des Avocat
Ceneral, Mr. de Geauftidy, welche er den 29. Octobr. 1718.
an das Parlament von Provence gehalten und die Appellation

des ErtzBiſchoffs zu Paris, ſo er den 3. April i717. und den
3z.Octobr. 1718. gethan wol zu leſen. Und obwol die Appel
lirende auſerlich die Autoritat des Romiſchen Stuls und den
Primat des Papſts beybehalten und ſich von der Communion
der Romiſch-Catholiſchen Kirche nicht trennen wollen; ſo
greiffen ſie doch das Fundament derſelben/ die Infallibilitat des
Papſts auf eine ſolche Art an daß die Auſenwerke der Ro
miſchCatholiſchen Kirche dadurch die groſte breche bekom
men und der krimatus Papæ nebſt deſſen Autoritat zum Fall
gantz unterminiret wird. Sie ſagen nun ohne Scheu/ wie
ehemalen Papſt Adrianus VI. Si per Romanam Eccleſiam in-
telligatur Caput illius, puta Pontificem ĩ certum eſt, quod poſ-
ſit errare. d.i. MWann durch die Romiſche Kirche deren
chaubt nemlich der Papſt verſtanden wird; ſo iſt ge
wiß daß ſie irren konne. (Diſcours de l Avocat Generzl
de Provence.) Das ubrige wird ſich nach und nach ſchongeben
und muß man Gedult haben bis ſich die Appellirende von demn
tief-eingewurtzelten Vorurtheil daß die Romiſch-Catholiſche
Kirche/ nach ihrer ietzigen Verfaſſung die heilige allgemeine
Chriſtliche Kirche/mit Ausſchlieſſung aller anderen ſeye/los
gemacht haben.

Was aber die Befugniß in Gewiſſens- und Religions
Sachen an die heilige allgemeine Chritiliche Kirche zu appelli
ren ins beſonder anlanget ſo grundet ſich ſelbige auf das Recht
der Natur und auf das Recht der Kirche. Ein ieder Menſch
findet eine Begierde nach der Gluckſeligkeit in fich/ und trach
tet auch nach ſeinem beſten Wiſſen dieſelbe zu erlangen um die
ſe Begierde zu ſtillen folglich der Ruhe des Gemuths theil
haffiig zu werden worinnen die weſendlichſte Eigenſchafft der

Gluck
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Gluckſeligkeit beſtehet. Hierinnen thut er nun an ſich gar nicht
unrecht: und wann er eine falſche an ſtatt der wahren Gluck
ſeligkeit erwahlet und ſuchet ſo iſt der Schade davon niemand
anders als ihmeſelbſt. Jſt alſo niemand befugt einem deß
wegen Leyds zu thun weil man eine falſche vor die wahre
Gluckſeligkeit ſuchet; und alles wozu man dißfalls berechtiget
iſt/ beſtehet dariuen daß man einen durch freundliches Erinnern
Ermahnen -Bitten und Flehen/von der wahren GOluckſeligkeit
und wie man deren theilhafftig werden konne ſuche zu uber
zeugen. Will einer nun einem ſolchen treuen Freund kein Ge
hor geben noch folgen ſo muß man ihn GOtt und ſeinem Ge
wiſſen und Gutdunken mit Erbarmen und Furbitt uberlaſſen
und ihme deßwegen weder auf eine grobe noch ſubtile Weiß we
der mit Worten noch mit Werken Leyds zufugen. Anderſt er
entweder ein Heuchler oder deſto opiniatrer eigenſinniger und
harter wurde. Dann was ſolte einen der keinen Nutzen oder
Schaden davon hat/, doch immer bewegen einem ſolchen Leyds
zu thun der um ſeine Gluckſeligkeit nicht/ oder miht recht
bekummert ſeyn will? Thut es aber einer doch/ ſo iſt ſolches

eine thorichte Bosheit und boshaffte Thorheit. 1) Weil ein
t ciber meinen Verſtand und Willen keine Herrſchafft

ern alle Herrſchafft dißfalls GOtt/ meinem Schop
rer und Erhalter/ und hernach mir zuſtehet; weil er beyderley
Krafften der Seelen meiner diſpolition uberlaſſen
gleichſam in depoſitum gegeben hat: 2) weil ein anderer

meiner W hla der falſchen Gluckſeligkeit an ſich ſelbſt keinenNutzen oder Scha
den empfindet: und 3) weil ich aus bloſerUnerkanntnuß der wahren Gluckſeligkeit

da ich glaube die wahre zu ſuchen finden;

nicht mit Willen und boöſem Vorſatz wahre Gluckſeligkett
verſchertze: iudeme es eine gautz: unmogliche iſt daß
man das Boſe als bos und die Ungluckſeligkeit Uugluck
ſeligkeit/ und zumalen rine ewige
chen ſolle; ſondern es geſchiehet nur zufalliger
das Boſe als etwas G utes und die Ungluckſeligkeit fur dieGluckſeligkeit nebet/ verlanget und ſuchet.

Weil



er

A

—Ê

3 (0) 262-
Weil aber doch die Thorheit und Bosheit derer meiſten Men

ſchen ſo gros iſt daß ſte einem in dem Punct der wahren zeitli
chen und ewigenGluckſeligkeit und in der Art und Weiſe dieſelbe
zu erlangen (womit die Thriſtliche Religion einzig und allein
umgehet ſo gerne Leyds anthun; folglich mir das Recht ſo
viel an ihnen iſt/ nehmen wollen uber die Freyheit meines
Willens und Verſtands nach meinem beſten Wiſſen und Ge—
wiſſen zu diſponiren: (ob man wol ihnen die Billigkeit wi—
derfahren laſſen und gerne glauben will daß ſie nicht mey
nen ubel ſondern wolund SOtt einen Dienſt/ zu thun:) ſo bin
ich befuat mich ihrem Beginnen auf eine vernunfftige und ſol
che Weiſe daß ſie dardurch von mir nicht beleydiget werden
zu widerſetzen; um dasjenige von mir abzuwenden was

mich an der nach meinem beſten Wiſſen und Gewiſſen ſuchen
den wahren Gluckſeligkeit hindern/ und mir dieſelbe ſtoren
will. Dann das in mir befindliche Verlangen nach der Gluck—
ſeligkeit welches ich mir nicht ſelbſt gegeben/ und auch nicht

wieder nehmen kan/ treibet mich darzu.
Aus dieſer Quelle ſeynd die Appellationes, ſowol in der

burgerlichen als in der kirchlichen Geſellſchafft entſprungen.
Und ob ich wol in jener meinen an ſich freyen Willen und al
ſo auch in gewiſſer Maaße meinen Verſtand/ dem Willen dese

J

Regenten in ſo weit unterworffen habe daß er denſelben zum
beſten der burgerlichen Geſellſchafft leucken kan und ich ſeinen
zur gemeinen Wolfahrt gemachten Geſetzen und Verordnun
gen mich allezeit unterwerffen will; ſo habe ich doch in denen
ubrigen meiſten mich und meine Gluckſeligkeit betreffenden
Dingen ſowol meinen Willen als meinen Verſtand vor mich
behalten/ dergeſtalt daß ich vor meine zeitliche Gluckſeligkeit
ſorgen kan wie ich will/ und ſo gut ich es verſtehe und hat
mir der Regent darinnen nichts zu ſagen/ es ſeye dann daß
ich wider die allgemeine Gluckſeligkeit handelte. Weilen
aber dardurch/ daß die andern ſich mit mir in der Geſellſchafft
befindliche Menſchen ebenfalls nach ihrem Wiſſen und Erken-
nen nach ihrer Glückſeligkeit trachten ich vielmal an meiner

GMluck
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Gluckſeligkeit gehindert/ oder gar geſtoret werde; und hiers
aus Unruhe in der Geſellſchafft eutſtehet: ſo bin ich berechti—
get meine Zuflucht zu dem Regenten zu nehmen; welches
appelliren genennet wird: damit er als der Oberſte Rich
ter meine Klage und meines Beklagten Antwort mit einan
der vergleichen wie weit eine oder die andere mehr oder weni
ger in der Billigkeit gegrundet unterſuchen und folglich die
GSache ſo wol zu unſer beyder als der gantzen Geſellſchafft
Beruhigung entſcheiden moge.

Jn der Kirchlichen Geſellſchafft hat es nun zwar hier
innen eine andere Beſchaffeunheit/ als in der burgerlichen/ daß
deren Zweck nur auf die Ruhe des Gemuths und alſo mehr
auf die ewige als zeitliche Gluckſeligkeit gerichtet iſt; daß
ſich hier kein Oberhaubt wie dorten findet/ ſondern alle
Glieder einander gleich ſeynd; und daß folglich eines ſo viel
Recht und Macht hat als das andere. Doch unterwirfft
ſich ein iedes Glied denen Geſetzen der Geſellſchafft/ welche die
auſerliche Ordnung des Gottesdienſtes betreffen welche
mit ſeinem conſens gemacht ſeynd ſo lang es ein Glied ſolcher
Geſellſchafft iſt und genieſſet bey derſelben alle die Rechte
und Vortheile welche eine ſolche Geſellſchafft hat erhalt auch
von derſelben den Ausſpruch/ wann ſich in einem
dern wegen des Aeuſerlichen Streit erhebet. Wiewol

uen meit en Kirchen: Geſellſchafften und Parteyen heutzutage
die Deciſion uber auſerliche Ordnungen Ceremouien

mn der Art und Weiſe die Ruhe
neſolche Geſellſchafft oder der Regent
walt uber einiges 6lied; ſondern Herrſchafft
wiſſen iſt und bleibet GOtt und
und darff dieſe in deurn die Ruhe des Gemuths
Gluckſeligkeit angehenden Dingen handeln ſie

Zzuſtand am beſten erkennet und halt hat
Recht noch Macht ſich zum Richter uüber ihr Gewiſſen

)C werffen
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iverffen oder ihr deßwegen mit Worten oder mit Werken
Leyds und Gewalt anzuthun. Dahero darff ein ieder die Ge
ſellſchafft verlaſſen mit deren er es vorhin gehalten und ent
weder ſich zu einer andern begeben/ oder vor ſich allein auſer al
ler auſern kirchlichen Geſellſchafft leben und ſich nur mit der
mehr unſichtbaren allgemeinen Chriſtlichen Kirche in dem
Geiſt und Gemuthe vereinigen; weil man gegenwartig noch
keine ſolche auſere kirchliche Geſellſchafft und Verfaſſung hat
an der man alle und iede Kennzeichen der heiligen allgemeinen
Chriſtlichen Kirche ſehen konne. Am wenigſten aber hat ei
nige auſerliche KirchenzGeſellſchafft uber diezjenigen Recht und
Macht/ die von aller auſern kirchlichen Geſellſchafft aus der
Urſache abgeſondert leben/ weil ſie entweder die Beforderung
der Ruhe der Stelen bey ihren auſerlichen Uebungen nicht fin
den/ oder weil ſonſten viel oder wenig darinnen vorgehet wel
ches der Lehre und praxi Chriſti und ſeiner Apoſteln nicht ge—
maß iſt/ und mit wenig Worten/ weil eine ſolche Geſellſchafft
in Scctirerey verfallt/ oder ſchon gefallen iſt.

Alldieweil nun die tagliche Erfahrung lehret daß als
dann wann iemand eine ſolche kirchliche Geſellſchafft des
Gewiſſens wegen verlaffet ſogleich Argwohn/ Haß Neid
Affterreden Verleumdungen Verkatzerungen ia wol gar
Verbannungen und Verfolgungen gegen die Abgeſonderte
zu erfolgen pflegen; woraus der ſectiriſche Geiſt eben zu er
kennen iſt und ſich verrath: wordurch dann viele Gottſuchen
de aber in den Wegen GOttes annoch unerfahrne und furcht
ſame Gemuther irre gemacht werdren wo nicht gar au ihren
Seelen Schaden leiden: anbey aber es eine ausgemachte
Wahrheit iſt daß wir noch keine ſolche ſichtbare unparteyiſche
heilige Kirche auf Erden haben/ deren man alle dieſe ſowol wi
der die chriſtliche Liebe als den Geiſt des Chriſtenthums ſtrei
tende/ Unbilligkeiten und Gewiſſens-Drangſalen zur deciſion
übergeben und alſo dem Unheyl geſteuret werden konte: als
iſt man genothiget durch dieſen Acte d' Appel ſich au die heilige
allgemeine Chriſtliche Kirche uberhaubt und an ein iedes

(auch
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Tauch das ſchwachſte) Glied derſelben ins beſonder zu wen
den und demuthigſt zu bitten bey unſerm nun in der Herr
lichkeit ſich befindenden Haubte Chriſto JEſu mit Gebat
Bitten und Flehen Tag und Nacht anzuhalten daß er doch
nach ſeiner Weißheit und groſen Menſchen-Liebe aller Unei
nigkeit Trennung und Widerwartigkeit bald ein Ende
machen alle von GOtt abgewichene Seelen in ihm dem
Haubt als dem allgemeinen Erloſer und Wiederbringer
vereinigen und alſo den durch fein Blut gemachten Frieden
auf dem gautzen Erdboden einfuhren wolle. Eine iede Geele/
welche den geringſten Anfang des rechtſchaffenen Weſeus in
Chriſto beſitzet wird die Billigkeit dieſer Appellation und
Berufung an die heilige allgemeine Chriſtliche Kirche und
auch dieſes erkennen daß man damit niemand zu nahe zu tre
ten zuverachten/ oder zu verkleinern noch dieſe Erkenut
niß aufzudringen gemeynet ſeye. Alle ubrige noch in ihrem
aroben oder ſubtilen Verderben liegende Seelen aber uber
laſſet man der Barmhertzigkeit GOttes in Chriſto: und wie

man mit ihren Abweichungen Fehlern und Gebrechen Ge
dult hat bis ſie ſich durch die unzahlige Wolthaten GOttes
zur Aenderung ihres Sinnes und Lebens bewegen laſſen; ſo

boffet man zu ihnen wo ſie anderſt der naturlichen Billigkeit
bey ſich wollen Platz laſſen ſie werden eine gleichmafſige Ge
dult und Vertragſamkeit gegen uns beweiſen—

Endlich laſſe man ſichs nicht wundern daß dieſer Acte
d'Appet, und zwar in Form und nach Art desjenigen wel—
cher von einem Theil der Biſchoffen und der Kirche in Frauck-
reich zu dieſer unſerer Zeit publiciret offentlich vor Augen
geleget wird. Dann obgleich die auſeren Umſtande derjeni

gern ſo ſolchen vorlegen/ von jenen zimlich unterſchieden;
als die da inter denen Proteſtanten leben/ und gottlob von
der Gewiſſens-Freyheit prefitiren/ auch von auſen ſolchen
Drang und Awang uicht zu beſorgen haben: ſo ſind doch
cuuch gegen ſolche die BannStralen/ Bedrohungen der gott
lichen Gerichten/ u. d. g. offt ſo gewaltſam daß ſie fried

liebende
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liebende Seelen in Erwagung der Unehre Schmach und
Mißbrauchs des allertheureſten Namens OOttes nicht we
nig betruben und bekutnniern; zugeſchweigen des Schadens
der forchtſamen und in den inneren Wegen noch unerfahr—
nen Gemuthern unausbleiblich an Leib und Seel daraus zu
ſtoſſet. Damit dann der chriſtlichgeſinnte Leſer von ſolcher
ihrem Grund dieſer Sache wegen einige Nachricht einzie
hen moge/ und ſie auch ſelbſt des vtelen Anfragens und uw
nothigen Gezancks einmal abkommen mogen; ſo geben ſie
demſelben dieſen Acte d' Appel zur Nachricht und Prufung
auheim: und recommendiren ſchließlich die Liebe des HErrn
JEſu uber alles/ und ihm in derſelven treulich nachzufol gen

in einer lautern Liebe gegenalle ſeine Glieder; ihn damſt
der Guade dem Licht Leben und Liebe

OoOttes befehlende.

Man



1

aga n
rüreterer

An hat wol niemalen mehr gehoret/ gele
ſen und geſprochen von Unterwerff- und Beugung
unter gewiſſe Menſchen und ihre geiſtliche Conſtitu—
tiones, Ordnung und Satzungen als zu dieſer unſe
rer Zeit da man beydes die Nothwendigkeit und die
Ruhe hoch ruhmet die aus ſolcher Beugung entſtehe

und jugleich die Gewiſſen aufs empfindlichſte anzugreiffen zu ſchrocken
und zu opprimiren ſuchet welche ſich vor MeenſchenGeſatz treulich huten
und gern allein dem HErrn JEſu anhangen und ſeiner Gnade leben.

Es ſind aber der geiſtlichen Factionen und Parteyen in der auſern
Chriſtenheit ſo viel daß man ohne augenſcheinliche Gefahr und Nachtheil
der Seelen ſich zu keiner Faction und beſondern Secte allein und in allem
determinirtn und ſchlagen kan ſo man das Wiſſen und Gewiſſen von
der general- und ſpecial-corruption derſelben hat. Dann unterwirfft
und erwahlet man ſich einen zum geiſtlichen Vater und Fuhrer; ſo wird
man bey denen andern Haubtern und ihren Meynungs-Genoſſen verhaft
und grob oder ſubtil verfolgt. Beugt man ſich aber unter diefer einen
ſo gehet die jalouſie und der Streit an mit jenem und deſſen Aſlociés: und
ſo immer fort. Alle aber locken und handthieren eine Stele bald mit Lob
und Verheiſſungen; bald mit Drohungen Bann und Gerichten: alles
unter dem Vorwand des theuren Namens GOttes es ſeye mittelbar oder
unmittelbar. Hier ſoll man ſich beugen dort ſoll man ſich beugen: und
wer dann die Menſchen getroſt ſtehen laſſet und vorbeygehet und ſich lie
ber unter JEſum beuget und unter ihm lebet und dienet; der wird als ein
in ihren Auaen Stolner und Unglückſeliger verurtheilet und in ihren
(aber nicht GOttes) Bann gethan.

Nun haben wir einige von wenigenandere von mehreren Jahren her
mit andern rechtſchaffenen Brudern das Schickſal gehabt die beſchwerli
che Wirkungen Bande und wilde Ausbruche des ſectiriſchen Geiſtes und
unmaſſigen Eifers ſonſt guter Gemuther zu empfinden und dadurch auf
mancherley weiſe geubet zu werden. Da wir dann offters den Vorſatz ge
taßt uns palliv und ſtille darunter zu halten und allein auf GOtt zu ſe
hen um unſerſeits die Liebe zu bewahren/ und allen ſchadlichen Trennungen

wo moglich vorzukommen. Gleichwol war das Andringen von allerley

J Gattun
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Gattungen der Geiſter und Meiſter der Brüder und Gemuther ie und ie
ſo hefftig daß wir uns nicht erwehren konten/ und dahero offt Noth hal
ber antworten und zeugen muſſen was die göttliche unbetrugliche Wahr
heit das Gewiſſen und die gewifſt Erfahrung uns gelehret und die un
geheuchelte Liebe von uns erforderte.

Allein das Treiben ließ dadurch noch weniger nach und die Zumu
thungen daß wir unſer Gewiſſen einiger Menſchen geiſtlichen Ordon-
nances, principiis, Meynungen und Parteyen accommodiren und unter
werffen ſolten wurden deſto feuriger urgiret. Unſere Conteſtationes und
Grunde die wir vor GDtt nach unſerm wolunterſuchten Gewiſſen und
Erfahrung der Wahrheit von Zeit zu Zeit jenen darlegten und ſie da
durch auf die feyerlichſte Weiſe von unſerer innocenttn Intention und
von unſerer freyen und treuen Liebe gegen alle zu verſichern ſuchten waren ſo
unglucklich daß ſie in keine Conſideration kamen/ gegen die preſomptue-
ſen Conceptt die ſich ſolche parteyiſche Menſchen/ ie einer grober oder auch
ſubtiler als der andere von ihren beſonderen Wegen und Meynungen
machten. Da man ſich doch auf nichts hohers als auf GOtt und ſein
gutes Gewiſſen/ berufen kan. Sie ſchreiben ſich ſelbſt lauter Licht zu;
uns und andern Aufrichtig-Geſinnten aber Blindheit/ Selbſt-Betrug
und Unerkenntniß ſein ſelbſt: ſodaß es ſchiene wir wurden alsdann erſt
recht in ihren Augen gethan haben wann wir unſer wolgepruftes gutes
Gewiſſen und unſere Ueberzeugung in GOtt oder kurtz zu ſagen GOtt
in uns und unſer inneres Licht der eigenen Meynung Vorurtheil und
Willkuhr eines andern Menſchen unterworffen und von auſen gethan
hatten wovon wir innerlich keinen Glauben und Ueberzeugung wol aber
das Gegentheil hatten. Und dergeſtalt wurden wir vollkommene Heuch
ler haben abgeben muſſen wenn wir von auſen bekannt und gethan hatten
was wir in unſeren Hertzen ſelbſt nicht geglaubet und vor wahr gehalten.

Btey dieſer unſerer Weigerung uns einer gewiſſen Partey einzuerge
ben uns vor derſelben wider Gewiſſen zu beugen und einem beſondern
Menſchen und ſeinen placitis anzuhangen ſetzen wir beſtandig voraus:
daß wir erſtlich die gnadenreiche Erweckungen die ſich von Zeit zu Zeit
hin und wieder in vielen Landen und Konigreichen unter groſen und klei
nen Secten/ geauſert in beſonderm Wertn halten und GOtt vor alle gu
te und vollkommene Gaben die Er ſeiner Kitche manchmal und auf man
cheriey Weiſe zum gemeinen Nutzen mittheilet inniglich preiſen. Wir
kennen unter ihnen viele treue ernſtliche und liebe Gemuther die nach ihrer
Erkenntniß aufrichtig vor G Ott wandeln. Wir erkennen bey ihren Chefs
und Fuhrern ſchone Gaben Einſichten und geiſtliche Erfahrung. Wit
wol wir auch wiſſen und erfahren daß ieder nach der Gabe der Gnade et

was
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was hat das dem andern fehlet wobey die menſchliche Schwachheit und
Eigenheit an ihnen zuweilen gar kenntlich iſt: damit die Krafft ſeye GOt
tes und nicht aus den Menſchen und man immer Urſache finde von den
Werckzeugen ab und zu Chriſto JEſu zu gehen in ihm allein zu bleiben
als dem Kern aller Schriften und Ziel aller Zeugen und Zeugniſſen der
Wuhrhtit.

Wir haben uns zwar in den Anfangen mancher ſolcher Erweckungen
hier und da privatim und publice intereſſiret: Diß geſchahe aber zu ſol
cher Zeit da die erſte Lauterkeit Unſchuld Liebe Einfalt und Unpartey
lichkeit regierten. Und als nach und nach die Erweckungen durch des

Feindes Liſt ben vielen Seelen meiſtens in gehaſſige Secten ſchadliche Par
teylichkeiten und unevangtliſche Weiſen und Gatzungen degeneriret;
ſo wollte bey Bemerkung dieſer Verſuchungen it und ie eine proteſtatrion
und Widerſpruch nothig ſeyn: nicht gegen die geſegnete Erweckungen
ſelbſt: ſondern gegen gewiſſe nebeneingekommene unrichtige Principia,
Effata. Satzungen/ und boſen Unterſcheid den man brgunnte zu machen ie
de Faction in ihrer Art. Wovon wir authenriſche Proben darlegen kon
len; als die wir in ihre Hiſtoriam eccleſiaſticam
geſchauet und Beſcheid wiſſen was Gutes und Boſes unter dem Volck
GOttes in der Wuſte paſſiret.

Und gleichwol wenn man nach den erſten extraordinairen Gnaden
Erweckungen GHOttes ſeine und anderer Steler in Trunkenheit beh
dem Moſt des Geiſtes vorgefallene Fehler und Jrrungen einſehen
kennen lernet und dadurch ſtiller vorſichtiger Feur
ſo ſich miteinmiſchen will dampfft alles prufet nicht
behalt ſondern das Gute wenigſtens was gut zur Heilig
Beſſerung ſeines Hertzens erkennet; ſo ſolches

und hitzigen Gemuthern Laulichkeit Finſterniß Eigenliebigkeit Verſu—
chung Weltformigkeit Vernunffteley und Ermudung Kampff
nannt. Da es doch Gnade iſt durch Gewohnheit und mancherley Proben geubte Sinnen brkommen zum Unterſchied
Welche Gnade machtig iſt
der zur Rechten noch zur Linken wanke Waſſer

falle und in keinem Theil
Zweytens ſttzen wir voraus daß Ordnungen

und Anſtalten zur Beforderung der Erbauung
Wiir erkennen als heylſam und nothig

ret und unterthan ſtye in der Furcht GOttes: Daß
Aelteſten ſeyn mogen wo ſich
ihre Seligkeit zu ſchaffen zuſammenthun;

A

i wann



3 4) 2682 lJ wann fie die Aufſeher ein beſonderes Maas der Salbung haben und
J man aus ſolchen Verſainmlungen nichts groſes macht mit Verachtung
*3 anderer rechtſchaffenen Seelen und alſo ſein Recht gebraucht wird ohnt

Gewifſſens Zwang in Demuth und Gedult zur Beſſerung in der Liebe
J und nicht zur Trennung guter Setelen von guten Seelen. Eine recht

maſſige Subordination iſt zur Veſthaltung des Bandes des Friedens un9 Gemuthern allerdings nothig. Die wahre Liebe aber die Leut
ſeligkeit die beſondere Gedult Sanfftund Demuth derer die das An9 ſehen vor andern haben nicht aber die Geſttze und Buchſtaben gebahren

folche. Und ie groſer die Liebe und Demuth der Vorſteher iſt/ (als wel
che Tugendin ſie zu Vorſtehern machtn ſo daß ſie ſich darin vor andern
diſtinguiren ſollen; ſecundum canonem: Epiſcopus dignitatis ſuæ auto-

quærat beſſere Harmonie und Ordnung

iſt unter den Gliedern der Gemeinden zu hoffen Je mthr aber Regeln
1 und Geſctze und daraus entſtehender Zwang und Drang; deſto mehr

Mißtrauen Unordnung und allerley boſe Fruchte erwachlen. Und eben
j, die viele menſchliche Geſttze und Regeln ſind eine Anzeige daß der Geiſt und

q Krafft verloren und der Dienſt des Buchſtabens an ſeine Stell gekommen
J iſt. Man ſiehet es lehder unter denen die ſich bey ſcheinbaren Anfangen
4 mancher ſo genannten Gemeinden des HErrn und pratengirten gottli—

chen Ordnungen unvermerckt und in guter Meynung von Chriſto ver9 ſetzen laſſen unter ſichtbare Haubter wie der Geiſt der Furcht und des

ſtrengen Treibers die Oberhand gewonnen der kaum die Glieder in au
1 ſerer Ordnung beyſammen halten kan geſchweige vermogend iſt die in

nerliche Harmonie der Gemuther zuwegezubringen. Daher immer neut
l

Ordonnances, Excommunicationen und Autſchlieſſungen geſchehenJ

wann denen Seelen die Augen beffer aufgehen und ſie nicht langer das
J

SatzungsJoch ertragen/ noch ſich dogmatiſiren laſſen konnen als lebe

ten ſie noch in der Wilt. Col. 2.J Solcht Ordnung iſt alſo nöthig und billig da einer des andern wahr
J ninnt ihn warnet erinnert ſtraft und aufrichtet. Auch iſt der Segen
J und der Friede gewiß wo einer den andern hoher haält als ſich ſelbſten
J und ſich jagen laßt. So wird gleichfalls in keinen Zweifel gezogen oder
i
1 mißbilliget vielmehr vor eine gottliche Wolthat gehalten ſo man die Ge
J kegenheit hat andere Freunde GOites und Bruder die mehr Licht und
J

Erfahrung in GOtt haben und lange Zeit in Chriſto ſind um Rath zu
J fragen und vorfallende Angelegenheiten Zweifel und andere Aufechtun

gen in deſſelben Schoos auszuſchutten wodurch einer durch der andern
44 Glauben geſtarket wird. Man hat derowegen nichts mit dem zuchtloſen
J

4

9 und fleiſchlichen Libertiniſmo zu thun und deteſtirt ſolchen von gantzem
1gp. Hertten.



e3 6BHertzen. Allein ſo man eben in denen Weiſen und Anordnungen nicht ge
het und ſtehet wie dieſe oder jene Partey; iſt man deßwegen ein Liberti—
ner? Welche præſumtion? Man liebet die rechtinaſſigt Zucht und cor-
rectiun, und hat ſie geliebet ehe man auf dieſe oder jene particular-Ge
meinden Societaten und ihre Ordonnances, hat warten darffen. Man
haſſet die fleiſchliche und ungebundene Freyheit die falſche Unparteylichkeit
und Confuſion der Glieder und Gemuther da einer dem andern heuchelt
und ſchmeichelt ihn liebet und ehret/ um gleichfalls wieder careſſunet geliebet
und gelobet zu werden: da man mit allerley gefährlichen Geiſtern und ver
kehrten Menſchen kan übereinkommen vertraulich ſeyn und einen falſchen
Frieden mit ihnen eingehen; mithin fremder Sunden theilhafftig wird un
irdiſche Vortheile beyzubehalten die Gunſt bey niemand zu verſchutten
und ſich in der Freundſchafft der Welt zu mainteniren: Vor welcher
Geelenſchadlichen Unparteylichkeit und Heucheley GOtt einen ieden in
Gnaden bewahren wolle! Allein wann wolgeordnete Gemuther von dem
TaumelKelch des ſectiriſchen Geiſtes und eigenliebiger Hochachtung ih
rer beſonderen Wegen und Weiſen nuchtern worden ſind und Pauli Er
mahnung beſſer zu practiſiren anfangen da er ſpricht: Lieben Bruder
vermahnet die Lngezogenen troſtet die Kleinmuthigen tra
Let die Schwachen ſeyt gedultig gegen jederman laſſet euere
Gelindigkeit kund werden allen Menſchen ec. ſo iſt es hochſtunbil
lig wann ſich weiſe dunkende Menſchen ſolche Pflichten mit dem gthaſfi
gen Namen der Neutralitat Indifferentiſini, Htuchelty falſcher Liebe
und mit andern SpottWorten darffen verdachtig machen und in frem

dem Feur uber alles hinfahren wollen was nicht nach ihrem gout und Ge
ſchmack iſt weil ihnen nichts gefallt als ihre eigene Weiſt.

Wir ſetzen drittens voraus daß wir auch gegen beſondere Commu- III.
nitaten Fraternitäten und geiſtliche Verbruderungen an ſich ſelbſt nicht
ſehen. Es konnen zwey drey oder mehrere mit einander Eins werden den
Vater um etwas zu bitten warum es ſeve und ſich dahero näher zuſam
menthun. Ja wann Gemuther um ſich einer des andern zu vernchern
vor gut befanden gewiſſe Conditiones, Leges und Schranken/ oder wie

mans nennen will einander vorzulegen wornach iedes Mitglied ſich zu
richten habe; kame es auf die Probe an und iſt niemand zu verwehren
was ieder aus Begierde ſeiner und ſeines Nacchſten Erbauung nach ſeinem
Gewiſſen dißfalls vornimnet: Gleichwie ſonſten in gewiſſer Art Kauffleute
in Compagnie mit einander treten in guter Hoffnung anfangen
gleiche ſata wagen und beſondere Vertraäge ſich aufrichten wornach
ne ihre Handlung und was davon dependiret reguliren einrichten;
uberhaubt aber ein ieber gehalten iſt vor Schaden zu denſelben

A3 abzu
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abzukehren das gemeine Jntereſſe als ſein eigenes zu befordern und die
Geheimniſſe des negorii und der Correſpondence niemanden zu offen
bahren.

Wann alſo in beſonderen Fallen Freunde und Bruder eins wer
den GOTT um die Lauterung oder Beforderung einer guten Sa
che und chriſtlichen Vorhabens anzuflehen; und aber nicht iederman ſich
darzu ſchicket der nicht damit einſtimmet oder es nicht begreiffen kan mit
hin davon abſtrahiren mag: kan man niemand verdenken und ieder hat
ſeine Gewiſſens-Freyheit// dergleichen vorzunehmen oder zu unterlaffen.
Doch hat ein anderer auch die Freyhtit ſeine hedanken aufrichtig zu eroff
nen/ und zu bedenken zu geben daß zufolg der gewiſſen Erfahrung nach
den alten und neuen Exempeln ſolche ſonſt wol-meynende geiſtliche Aſſo-
ciationes und Verbindungen die in gewiſſe Regeln und Geſetze gezogen
und verfaſſet und mit Gelubden Eyden Handtreu tubſcriprionen und
dergleichen Betheurungen bekrafftiget worden den Zweck niemal erreichet
und in Sectirereyen mich und nach gerathen oder ſich mit der Zeit von
ſelbſt zerſchlagen haben: weßwegen nothig ſeyn wolle entweder ſehr behut
ſam in ſolchen Begminnen zuverfahren oder welches das Sicherſte und der
Klugheit der Gerechten gemaſſer ware ſich von allen dergleichen Unterneh
mungen frey zu bewahren und nicht aus guten Meynungen etwas anzu
fangen welches ie und ie boſe ſuites und ſchadliche Fruchten nach ſich gezo
gen und faſt unumganglich ziehen muß und würcklich ziehet. Dann
wann ſolche Bruder bey ihren Verfaſſungen ſich leyder dunken laſſen ge
rechter als andere zu ſeyn ihre Mitbruder verachten und richten nichts an
ihnen tragen und vertragen wollen ſich ſelbſt vor die Gemeinde des HErrn
xel ikoxar, vor die Stadt die aufm Berge liegt und vor das geiſtliche
Zion ausgeben und ruhmen ja im Dunkel dergeſtalt anwachſen daß ſie
glauben die gantze Kirche Chriſtimuſſe ünd werde ſich ubber lang oder kurtz
nach ihnen als einem Archetypo, richten ſie ſeyen die Pfeiler und Grund
ſteine derſelben; ja wann ſie leyder ihre Geſetze und Regeln als auf Gottes
Befehl unter Beding und Verheiſſung der Seligkeit bey Annehmung
und unter Bedrohung der Verdammniß bey Refuſirung derſelben auf
dringen wollen und daher in ein ſtarkes aufſteigendes Treiben und Johrten
kommen dergeſtalt daß ſie diejenigen Seelen die doch in der Haubt ſach
einſtunmig ſind, und das Werl begreiſſen und die ſie in ihrem Gewiſſen
als Glieder Chriſti erkennen müſſen und erfahren auch ihnen mehrmalen
mundlich und ſchrifftlich dieſes prædicat billig beylegen dannoch quaſi im
Namen Jehovah von der Gemeinſchafft ilzres Gebehts und Lobes Gottes
bannen und vtrdammen nur weil ſie nicht in allem conlentiren konnen
und deßwegen in Liebe gewiſſenhaffte GegenKemonſtrationes thun und
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vor Sectirerey warnen muſſen: das iſt vom Argen und das proprium, ja
die gemeine Sprache aller groſen und kleinen Secten.Chriſtus hat zwar offt nur drey ſeiner Junger beſonders mit ſich ge

nhommen und gebehtet: Allein Er hat die anderen von ſeiner Gemeinſchafft
und LiebesMahl nicht ausgeſchloſſen noch jene deßwegen vor beſſer gehal
ten weniger ihnen vor andern beſondere Satzungen auferlegt; ſondern
vielmehr alle Gebote enger zuſammengezogen/ und in die Liebe verfaſſet mit
der Verheiſſung des Heiligen Beiſtes der ſie ohne den Dienſt des Buch
ſtabens in alle Wahrheit leiten und in Einigkeit erhalten werde gegen al—
len Betrug und Verfuhrung.

Wollte man obgedachte beſondere Verbindungen und Communitatth
mit der Diſciplina Arcani, die nicht nur bey den Juden und biy heydniſchen
Prieſtern und Philoſophen ſondern auch bey den alten Chriſten wiewol
von zeit zu zeit corrupter und ſectiriſcher gebrauchlich war und noch heut
zutage zu Beſchonung vieler Menſchen-Satzungen unrechtmaſſig allegiret
wird vergleichen und beweiſenz ware vieles dißfalls zu erinnern' uber

otweiſen  ware viei.s vißſuus zu 11haubt aber vorauszuſetzen daß wann wahre Glaubige von andern Glau
bigen die aber zur Zeu Parteyhlichkeit hagen in blindem Eifer excommu—

nieirt werden: nicht weil ſie was bannmaſſiges gethan und in Sunden
gefallen; ſondern weil ſie ſich dieſe und jene Menſchen. Satzungen Forma-

liraten und Weiſen nicht als nothwendig zum Heyl können und da ffen

J

aufdringen laſſen und daher nach dem Epanagtlio vroteſtiren. dit vorzei

lud Veilt Crulijtub proriſntiteten ubliche apoſtoliſche Diſciplina Arcani ſich gantz und gar nicht hieher
appliciren laſſe und reime. Dann ja ſolche nicht um der Glaubigen ſelbſt,
und ihrer ſenaν

ru verachten die gleichwol in guter Meynung ohne eigennutzigeAbſichten ſichs gefallen lieſſen

fich vor dieſ D.
ver 9 ÊrÊ et, er —vrvnugieich zu gewiſſen Staturen und Ordnungen die alida gelten/und der wahren Liebe nicht præjudicirlich

bey verſichern/ daß ſie ſich dadurch zwiſchen
Frommen aufrichten laſſen wollten. Sintemal dergleichtn

ſoofft wir daruber conſuliret worden gantz unparteyiſch auf ihr eigen Hertz

und Gewiſſen angewieſen doch aber Gefahr verborgen
iſt vorgeſtellet und ihnen angezeigt daß ſie ſchon Anfang
parteyiſche Liebe veſtiglich zu bewahren vorgeben verſichern dannoch

die gewaltige Magie des eigenliebiaen

Gemu



rν 2

Sti-

ua.

T—

J“

43 (2) Sl
Gemuther nach und nach pflege einzuſchleichen und Abkehr gegen diejenige
Bruder zu erwecken die ſich vor demſelben huten und freh bewahren wol
len. Wie dann die Exempel offenbar ſind daß feine Gemuther ſobald
ſie ihren Willen dieſer oder jener Partey und ihren placitis ubergeben mit
hm eben dadurch der darin wirkenden und eifrenden magie heimgefallen
hernach ihrer ſelbſt nicht mehr machtig geweſen ſondern zur Verwunde
rung iedermanns die hitzigſten Verfechter ihrer Parteh und gantz fremd
widrig und bitter gegen ihre alte derbundene treue Freunde und Bruder
geworden. Darum preiſen wir ihnen an JEſum Chriſtum und die ſi
chere Leitung ſeines Heiligen Geiſtes und recommendiren in allem die Bef
ſerung in der Liebe. Indeſſen halten wir gleichwol dafur daß gewiſſe
Weiſen und diſciplinen ein- und anderer Seele auf eine zeitlang an ſich
ſelbſt nicht ſchadlich ſeyn konnen bis GOtt ſie weiter und tiefer fuhret
und von den Zuchtmeiſtern und Treibern vollig befreyet: weil manche vor
der Zeit in Eigenheit oder auf perſuaſion anderer Menſchen aus der an
gebohrnen groſen Mutter-Kirch ausgegangen; und daher kein Wunder
iſt wann ne dem Geſetz vollige Genuge zu leiſten in die Bande und
Knechtſchafft einer andern und ſubtilern Secte fallen und gerathen.

Da wir nun gegen andere Seelen ſolche Billigkeit erweiſen ſo præ-
tendiren wir ja billig gleiches Recht daß man uns auch nichts wider un
ſer Erkenntniß aufdringe uns nicht meiſtere oder prætenſion an unſere
Glaubens und Gewiſſens-KFreyheit mache: Weil wir gottlob keiner
ſolchen Zuchtmeiſter bedarffen und der einige Meiſter JEſus Chriſtus
uns genug iſt; als der uns noch nie hat aufgekundet noch die Lei
tung ſeines Geiſtes zum ewigen Leben verſaget ſodaß wir uns zu einem
ſichtbaren Haubt umwenden und durch durfftige Satzungen und Zucht
meiſtere helffen laſſen mußten. Befiehlet JEſus doch ſelbſt und ſpricht:
Bleibet in mir und ich will bleiben in euch; ſo werdet ihr bit
ten was ihr wollet und es ſoll euch widerfahren. Alleiley Arten
der Anfechtung des inn und auſern Leidens und Creutzes ſind uns nutzer
als zehentauſend Zuchtmeiſtere. Dann ſie jagen uns taglich zu Chriſto
und ſind machtig das geheime Geſchrey des Geiſtes aus der tiefen Angſt
zu erwecken wodurch die finſtere Pforte zerſprenget und das Licht des Le

bens erbohren wird.Dieſes alles vorausgeſetzt wie auch/ daß hie nicht eigentlich die Rede
ſey von den groſen ReligionsParteyen: als deren allgemeine corruption
bekannt genug und von vielen Zeugen der Wahrheit erwieſen iſt; darun
ter aber doch GOtt ohnſtreitig ſeinen ja wol den groſten Samen auch
noch manche treue Knechte und Arbeiter hat welche alle zur Philadelphie
gthoren ieder nach ſeinem Grad Maas Loos und Theil: ſondern von den

kleinen



3 (2)klemen und neuen Parteven die ſich zu gewiſſen principiis, Regeln und
Satzungen unter einander verbunden: So haben wir viele und beſondere
Urſachen unſerer Weigerung zu keiner particular-Gemeinde und Part
zu treten beh ausgeſtandenen vieljahrigen Proben und Verſuchungen ſo
uns von und unter dieſen und jenen Chets und MeynungsGenoſſen
begegnet befunden.

Die HaubtUrſachen und anſtoſſige Puncten warum wir uns von
ſolchen freymachen laſſen und ungefangen halten ſind:

Erſtlich weilen die Glieder an einen gewiſſen Menſchen als ein 1.
ſichtbares Haubt angewieſen werden; wider den Befehl Chriſti: Einer
iſt euer Meiſter Chriſtus; ihr aber ſeyt alle Bruder. Wodurch
man in Gefahr laufft Chriſtum zu verlieren und vom Evangelio weg auf
was fremdes verſetzet mithin das Ziel unvermerckt verrucket zu werden.
Dann bald heiſſet es: man muſſe ſeine Imagination in einen gewiſſen
vor andern zum Haubt conſtituirten  Menſchen einfůhren Gott in ihm
ſuchen und durch ihn zu GOtt aufſteigen; bey ſich
ſelbſt daran zweifele der gebahre den Drachen. Diß iſt eben ſo viel
geſagt. Wann du behten willt winn dir Weisheit Gewißheit Licht und
Krafft mangelt; ſo gehe nicht in dein eigen Kammerlein des Hertzens zuGott
ins verborgen ſondern gehe hinaus und imaginire Hertz
Kammerlein ſuche deinen Gott in Rammern anderer Menſchen in Wuſten

da iſter dort iſt er: wider den Befehl Chriſti Matth. VI. XXIV, 26.
Wann ſie euch ſagen werden; Siehe iſt Wuſten! ſo
het nicht hinaus aus euerer Veſtung Ueberzeugung: iſt
in der Kammer ſo glaubets nicht euch ſchon

muth Unbeugſamkeit und Eigenheit ausgeleget Bald
Glieder anderer Gemeinden
bunden daß laut dem ergangenen

nicht konne erhalten werden ſtehen
der in ſeinem Hertzen dieſe Ordnung
cher an dem ch Errn ſeinem

Dieſe und dergleichen gefahrliche Ausdrucke erſchrocken

ſo viel mehr da ſolche
und ſie darob gehalten haben

noch als evangeliſch und gottlich
1

gierung mit der Natur des Konigreichs JEſu
Wollte man ſie noch ſo glimpfflich zutig

ñkom̃t man doch nicht zurecht:

affectirte

wenden wit man will; es komt
J

richtigkeit und den Betrug ſolches Beginnens deſto

B
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cipia des groſen Babels und des herrſchſuchtigen Cleri anderer Secten ver
fallt gegen welche man vorher gezeuget. Wie dann auch die ſchadlich

l

ſten Fruchte zeugen von dem argen Baum ſolcher falſchen Principien.
n Nicht zu gedenken von der Hartigkeit und Abkehr von dem finſtern We

ſen und Dunkel ſo ſich bey denen Gemuthern faſt durchgehends auſert
ſobald ſie ſich zu einer oder andern Partey ſchlagen wann ſie vorhero noch
ſo liebreich gutig und billig gegen iedermann waren. Wie man dann
bemerket und ihre eigene Klagen und Belenntniſſe es beſtatigen daß
nachdem ſie ſich mit ihrem Willen und Vertrauen in ſolche Lehr und Ge
horſam einergeben und aber hernach wieder echappiren wollten ſie ſolche
betrubte Eſlectus und Anfalle der geiſtlichen illegitimen Furſtent humer
oMachten und Herrſchafften/ gefuhlet daß ſie hefftig geangſtet Leib und
Geele angegriffen und gedrucket wurde ja entſetzliche Noth und Qual lei

S

den mußten ehe ſie von der Magie der ſtrengen Geiſter loskommen
und ſich allein an den HErrn JEſum im ciauben lauterlich halten und
weſendlichen Frieden vor ihre Stele finden konnen. Welches auch kein
Wunder iſt. Dann welchem einer ſich ergiebt zum Knecht in GSthorſam
deß Knecht iſt er/ dem er gehorſam worden: und wer widerſtrebet der

J wird nach den Geſetzen und Reg'in die er angenommen verſolgt bis er
von dem rechtmaſſigen Souverain Chriſto JEſu gegen die ſich aufwerffen
den Factionen in Protection genommen/ und abſolviret worden. Sinte
mal derjenige welcher alle ſeine lmaginations und WillensKraffte in
den HErrn JEſum durch den Glauben getroſt einfuhret und auf inhn all
ſein Vertrauen und Hulffe ſetzet in allen leib und geiſtlichen Nothen und

J Anfechtungen; den macht die Wahrhen recht frey. Er hat an JEſu ge
nug und alles er erlanget von ihm alles er empfanget von ſeinem Geiſt
und wachſet in ihm mit allen Heiligen zur göttlichen Groſe. Dann er fin
det dasjenige vollkommen in ihm was er bey andern von auſen ſo lange
mit Schaden geſuchet. Wie dann der Schade und Aufenthalt der Set
len unter ſolchem fremden Joch groſer iſt als von manchem geglaubet
wird: darunter derjenige nicht vor den geningſten zu achten wenn man an

vielen redlichen Hertzen fiehet und erfahret daß ſie von ihrer eigenen Gabt

Kinhrnna Neherrenaima und Licht unvermerckt abkommin aus dem in—
u h nern Grund aus, und in emes andern Menſchen Geiſt Licht und Gant

eingehtn ſich darinnen ergotzen und bey ihrer Stille und Einkehr mehr in
deſſelben Genie, Weiſe und Meynung einkehren und imariviren als in
GO SE.lilhſſt P ufung mehr beſorgt ſind und nach

tt: ja emige in irer t rdenken ob ſolcher Menſch und Oberhaubt mit ihnen zufrieden ſevt als ob
fie



d  vri Jdutzen angewendet ſondern verroſtet und das Talent wird vergraben.
a der Geiſt ſolcher Meiſter und Haubter liegt ſo hart auf denen noch

unerfahrnen gutwilligen und gefangenen Seelen daß ſie ſich auch in Ab
weſenheit und in Gedanken vor denſelhen furchten und nicht aetrauen fren

rrtilili bt Vetiſtiblül jleteli nrr inte Derrrncgtti ſeryvon und gegen ſie etwas zu gedenken/ und ihre Actiones zu prufen ob
alles ſo richtig ſene und nicht der Merſucker und eiaene Gieiſt ibren Cuh

uru verannt; als von denen ſie glauben und beſorgen daß ſie ihre Gedan
ken auch in Abweſenhei k df'hln u dde Efrund Zorn der

h mer en un fſuhe: n reCiſe 8ſelben iſt ihnen offt ſchwerer zu ertragen als GOttes Ungnade ſelbſt:
gleichwie hingegen ihre Approbation und FTreundlichkeit ſolche arme Ge

r un G W l dmuther dergeſtalt wieder erfreuen und in Ruhe ſetzen kan als ware alles
vom Himmel herab aeredet

veunruhigen Marck und Bein durchdringen und in Aengſtenſeben kan. Da iſt aller Friede hin; ſie ſtehen Scrupel
gewißheit und haben eher keine Ruhe als bis ſie wieder zu Gnaden an
genommen worden.

Daß aber auch ihre groſe Furcht nicht GOttes ſondern MenſchenFurcht und alſo nicht rechter

magiſche Beängſtigung eines fremden Geiſtes auf ſie wirket/ ih
ren Geiſt ſich beſtandig unterwurffig machen ſiehet
weil ſolche Gemuther in dieſem Zuſtand nicht GOtt wahrhafftig
fordert werden und recht wachſen ſtats Hoffnung

ſchweben den evangeliſchen LiebesGeiſt Ruhe Freyhuit
Geiſtes JEſu verdachtig halten und nicht konnen ja

dem gehaſſigen Namen des Libertiniſmi fleiſchlichen Freyheit
falſchen Ruhe belegen. Da doch alsdann erſt Seele in
ſen und ſtarck werden kan/ wann der Geiſt

Genll



463 (12) 165..
Geiſt der Krafft der Liebe und der Zucht in ſie einkehret und ſie lebendig
machet. Und gleichwol pflegen die unter gewiſſen Häubtern und durch
beſondere Regeln und Satzungen vergliederte Societaten und Gemeinden

Do—
fn et

gar viel von ihrer genauen und geſegneten Verbindung von ihrem groſen
ra Wachsthum in GOtt und von ihrem zuhoffenden endlichen Ausbruch
anth in mächtigen Krafften und Gaben zu ruhmen von ſich glaubende daß ſie
zun als ein Muſter und Furbild da ſtunden durch welches andere beſchamet

ki

irt
und gerritzet wurden ſich zu ihnen zu ſchlagen wenn ſie das geiſtliche Zu

el,f nehmen und die Beſtandigkeit an ihnen erblicken. Allein weil nichts als
D die wahre Liebe beſſert dieſe aber am wenigſten bey denen tadelſuchtigenpe!

Ur und parteyiſchen Gemuthern anzutreffen; (als bey denen alles eigenliebig
ün: unbeugſam Heucheley Hoffart Tucke SelbſtBetrug Zuchtlos und

9 J
i Zuchthaſſend heiſſen muß was ſich nicht unter ihr deſpotiſches Regi

ment aus Furcht und Liebe zu dem HErrn JEſu beugen kan noch darff
L noch von ihrem Trotzen und Drohen erſchrocken laßt:) ſo iſt wenig Beſñ 15 ſerung ja vielmehr das Gegentheil zu heſorger. Sie ſelbſt ruhmen zwar

viel von ihrem groſen Wachsthum: Weil ſie aber von ſich ſelbſten zeugenn und nicht warten konnen bis andere geiſtlche Menſchen ſie auch loben;
ſo iſt ihr Zeugniß nicht gultig ſondern voreilig. Wie dann andere die
die Sache ohne Abſicht anſehen und prufen konnen ſolchen prætendirten
Wachsthum ohne falſche Nachrede weder an den Chels noch an den

J

J

9J f jene ſteigen ihrem ſteiffen Sinn
J und herrſchfüchtigen Eifer und geben ſich eine ſolche kormidable Air und

Autoritat daß ihre Untergebene ſie nicht ſo wol als Bruder ſonbern

ij

als Herrſcher und Meiſter anſehen und ſo intimidiret und verzagt ſind
daß ſie das Hertz nicht haben zu fragen ihre Scrupel zu entdecken oder

un

das Nothige zu erinnern aus Furcht abgekappt zu werden. Daher man
4 cher lieber ſchweigt Frirdenshalber aus Bevſorge nicht widerſtehen zu

konnen. Wodurch dann neue Heucheleyen und Verletzungen des Ge
wiſſens entſtehen darinnen viele gefangen liegen und nicht wiſſen durchJ zubrechen. Soo ferne iſt das kindliche und einfalltige Weſen der demuüthi
gen Liebe JEſu von ihnen. Dieſe aber thun im ubrigen nichts beſonderet
daß man an ihnen vor andern erbauet würde. Dann in NahrungsSa

ſie konnen lauffen und

j muhen ſich und find vieler unnothiger Sorge und Zerſtreuung unterworf
ſen wobth auch manche Gebrechen ausbrechen. Jn geiſtlichen Sachtn41* iſt Entfremdung Kaltſinnigkeit Tadelfucht und liebloſes Splitterrich

u
ten beydes gegen ihre alte Bruder und Bekannten und gegen andere zu

g
ſehen daß redlichen Gemuthern vor Betrubniß wol darüber das Hertz bre
chen mogte. Wo ſoll dann das gute Exempel herkommen? Ja die erſte

Krafft



4 (13) 26.
Krafft der wahren Liebe und der rechte Ernſt iſt ſo verloſchen/ daß der
Geiſt ſelbſt daruber klagt und die Gemeinden hefftig ſchilt: und ie naher
ſie ſich durch Weiſen Regeln und immer- friſche Unterſuchungen zuſam
menthun wollen; deſto weniger Liebe und Einigkeit will übrig bleiben
dergeſtalt daß ſie auch nicht mehr fahig ſind das LiebesMeahl nach dem
lautern Sinn JEſu Chriſti und ſeines Geiſtes unter einander zu halten
wie doch in den geſegneten Anfangen iederzeit geſchahe da ſelbſt oer Geiſt
des HErrn ohne beſondere Regeln und Satzungen die Hertzen ſammlete
und in Ems faſſete.

Die Media und die Manier wodurch gewiſſt Menſchen als Haub
ter und Meiſter angeſehen werden und ſich in beſonderer geiſtlichen Au—
toritat bey den Jhrigen mainteniren werden ohne Beding mit groſem
Mißbrauch des Namens. GOttes genennet und ausgegeben als gott
liche Geſichte Offenbahrungen geheimer Umgang und Ge
ſprache mit Sophia, inneres Wort und Einſprach theoſophiſche
Briefe Ausſprachen beſondere Bucher unter dem Namen Worte
Gottes langwierige Kampffe und groſe Erfahrung und der
gleichen ſonſt an ſich ſeibſt zu guter Erbauung dienliche Zeugniſſe welche
aber als Conſtitutionen iymboliſche Bucher und Regeln angenommen
und wie Reſponſa der Unwerſitaten veneriret werden.

Nun wollen wir hiermit durchaus niemand zu nahe treten oder ſchrei
ben: als die wir nicht wider- ſondern fur die Wahrheit ſtreiten. Zumal
wir ſolche Manner die das Anſehen haben ieder bey den Seinigen in ih
rem Theil billig a timiren und hertzlich lieben um des Guten willen, ſo in
ihnen iſt. Wir konnen und darffen aber niemand übers Ziel ruhmen;
ſondern wann es auf das point ankom̃t zu glauben
aufgedrungen werden und es heißt: muſſe ſeine lmagination in
dieſen und jenen Menſchen einfuhren GOtt ihm ſuchen
durch ihn zu GOtt aufſteigen; konne ohne ihn

halten werden und ſtehen bleiben ſo gilt hier Anſehen
Perſon und wir muſſen die Wahrheit uber Freundſchafft ſetzen
ſagen: daß uns JEſus noch lieber gewiſſer weder
ſtre innere noch auſere Fuhrung auf
ſprachen Umgang mit Sophia, Contemplation,

liche Gaben/ in blindem Vertrauen Gehorfam
den und uns darauf verlaſſen därffen
Proben haben daß ſolche an nch
und fehlgeſchlagen haben. Wir haben erfahren daß nachdem
Fuhrern ein mund oder ſchrifftlicher Rapport
Menſchen Zuſtand vorkommen oder ſie ielbſt Concept ſich

B 3 gefaßt



3 (14) 6
die ſo-genannte gottliche Antwort darnach eingerichtet das iſt

und falſch war. Wir haben zwar keinen Zweifel ſondern

ν.

S
5

—9 vielmehr bewahrte Erfahrung davon daß gewiſſe Seelen eine beſondere
ktrif Gabe hierinnen haben oder in gewiſſen Fällen gehabt haben; die aber

J

ijt mehr vor ihre eigene Perſon und Zuſtande gehoret als auf andere Seelen
1 und gantze Gemeinden um ſie dadurch zu regieren und davon dependent
galiß zu machen: Wiewol die Eigenliebe gern ſich extendirett und ausbreitet

e—
und geneigt iſt uber andere Seelen mit der particular. Gabe und Erkenntniß
zu herrſchen. Doch wann auch ſolche Gabe in beſonderen Fallen und Um

—n ſtanden weiter gienge ſo kan und darff ſie doch nicht hoher genommen und

J
getrieben werden als der heilige Paulus ſelbſt gethan und practiciret. Ja
mit Paulo und den heutigen Chefs der Gemeinden iſt noch wenig Verglei

fül

du chung anzuſtellen. Dann hier iſt weniger als ein Apoſtel. Paulus hat
ſelber die Gemeinden als ein geiſtlicher Vater weſendlich gezeuget und

ĩü
bſf. J hatte deßwegen eine beſondere Macht und Autoritat vom HErrn emp

5

42 fangen; als der nicht auf einen fremden Grund gebauet noch eine Ge
meinde von Seelen die durch andere ſind erwecket worden und ſchon eine

J

zeitlang in den Wegen des HErrn geubet und einhergegangen waren auf
gerichtet. Er hat ſelbſt durch eine weſendliche und geiſtliche Ausgebaäh

r
rung gantze Lander mit dem Evangelio erfullet. Dieſes kan man von ge

J*e dachten conſtituirten Haubtern und Fuhrern nicht ſagen: als deren Un

n

zis tergebene ehe und bevor ſie ſich unterworffen gantz andere Anfange
Werckzeuge und Mittel zu ihrer Erweckung und Fortgang im wahren

Iun Weijen gehabt und bekennen muſſen. Anderer ihnen manquirenden
i

apoſioliſchen Qualitaten und Gaben zu geſchweigen. Und doch maſſen ſich

n manche leyder mehr pouvoir und Recht uber die Stelen an als kein Apo
üt; ſtel nie gethan noch ie thun wollen. Wie man dann weder von dem ho

hen Apoſtel Paulo noch von den andern Apoſteln des HErrn oben ange
zogene prædicata und gefahrliche Ausdruücke findet; als welche mehr von
Chriſto ab als ihme zufuhren. Paulus wurde wol um Rath gefragt.

J
Doch ertheilte er die Antworten ſehr behutſam und mit Beding. Phil.3/ 15.
So ihr in einem Stuck anders meynet und geſinnet ſeyt ſo wird
auch daſſelbe GOtt euch offenbahren. Doch ſollen wir in demI gekommen ſind nach einerley Richtſchnur einher

114 gehen und gleichgeſinnet ſeyn. Jtem: Diß ſage ich nicht als
ne ein Gebot des HoErrn ſondern als meine Meynung. Atem:
du

Richtet was ich ſage. Auch gienge er gelind und ſanfftmuthig mit

1
u den Menſchen um; wie er ſagt: Dieweil wir wiſſen daß der HErr

h zu forchten iſt ſo perluadiren nicht dringen und treiben wir die
414 Mmenſchen. Weil
J
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Wen! man zweytens jufolg der offt falſchlich geruhmten Gaben 2.

Offenbahrungen innerlichen Lichtes Worts Einſprachen/ und anderer
angemaßten geiſtlichen Prærogativen und Regalien der heutigen Haubter
und Fuhrer eine gewiſſe Infallibilitat von ihnen zu glauben und zu reſpecti
ren mithin omnimodam obedientiam zu leiſten en effet gehalten iſt.
Sie ſagen zwar den Worten nach; es mußte nichts ungepruft angenom
men werden. Wie dann niemand ſonderlich unter den Proteſtirenden
ſo dreiſte ſeyn und es lugnen wird; weil es klar in der Vibel ſtehet.
Allein die That und praxis zeuget offt das Gegentheil und ſie ſelbſt wollen
nur andere prufen aber nicht von andern geprufet ſeyon. Dann wo konte
ein aärgerer Gewiſſens-Zwang eine gewaltthatigere domination und
Herrſchafft etine thorichtere Infallibilität eine unnutztre Prufung/ und
tint Seelengefahrlichere Fuhrung ſeyn als:

Wann man die allen Glaubigen gehorige Prufung ihnen diſputjrt
und nim̃t; mithin die GewiſſensFreyheit kranket und raubet: indem man
das Recht der Prufung offters einem einigen Menſchen allein oder aber
wann es noch hoch kont ſeines gleichen die es in blindem Gehorſam vol
lig mithalten zuſtehet; diejenigen erfahrne und geübte Seelen abtr die ſich
nicht ſimpliciter ſubmittiren ſondern im Nothfall gebuhrend widerſprechen
als Verdlendete und die des wahren Lichtes verfehlen anſtehet und blamiret
ja es ihnen als Vernunffteley Rebellion Eigenheit Stoltz Ungehor ſam
und Unbeugſamkeit ausleget; mithin denen mit dem Bann drohet die ſich
ſolchem Joch entziehen wollin; anderen aber mit Sturtz gottlichen
Gerichten die auſer dieſen Cukeln ſtehen? Nicht zu gedenken von
achtlich und fpottiſchen Eupreſionen die mihrmalen gegen Noth
wendigkeit und gemeines Recht der Prufung ausgeſtoſſen worden:;
welches ieder nur ſich ſelbſt und ſeiner eigenen Partey gonnet zukom
men laſſen will. Da doch einer eben dadurch zur wahren Prufung
untuchtig erklaret und erkannt wird ihn
præjudicia einer Partey und ihrer Meynungen noch commandiren/
einem geſunden und Affecten loſen Urtheil Verſtands ſtehen.

Wann man gar ienſible und empfindlich iſt ſo nichtſentiret ſondern dubitiret

werden: gerad als konten ſolche Menſchen
ſchen ſo offt ohniaugbar geirret

Wann ſo gerne gerechtfertiget und GOtt zugeſchritben
doch boſer Argwohn und offenbar
Perſonen und Sachen die augenſcheinlich

worden dannoch ſchlechtweg defendiret Vernunfft Streichen
mantelt und ſo allectirt vor richtig gut

ſich
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ſich vtrwundern und greiffen muß wie die eingebildete Unfehlbarkeit ſonſt.
fromme und verſtandige Menſchen von dem lautern Sinn Chriſti be
rucken kan.

Ja wenn die Gewiſſen und Gemuther dergeſtalt gepackt und luppri-
miret werden daß ſie nicht einmal innerlich zweifeln darffen und die ge

In
heime Reflexiones, Gedanken und Beyſorge ob ihre Wege auch richtig ſevn

iſj
mogen einem andern Menſchen der ſelbſt noch tglich dem Jrrthum un
terworffen iſt tributaires und leibeigen ſeyn muſſen? Wobey das argſteJ J iſt, daß manche gute Eingebungen Warnungen und verborgene Zuge des

Ann Heiligen Geiſtes der die Seele von MenſchenWeick ab und JEſu
nt. dem einigen Meiſter zufuhren will als verdachtig und Verſuchun
J gen des Teufels unterdrucket werden. Da doch ein heiliger Zweifel noö

J thig und der Wahrheit Anfang iſt. Ja waun man ſchon in poſſeſſione

ifn veritatis ſtunde oder vermeynte zu ſtehen; wird doch allezeit eine gewiſſe
Unterſuchung und Prufung ſeinſelbſt-Wercks (wie vielmehr eines andern“n dem man ſich vertrauen ſoll?) zu beſſerer Grundung und Gewißheit er

»ſi fordert: welche Selbſt-Erforſchung ohne gewiſſe Art des Zweifels und
Mißtrauens ſeines eigenen Geiſtes der ſich auch in den beſten Wegenn gerne ſchmeichelt nicht ſeyn kan. Prufen ſoll man; ja alles prufen.

nr Warum dann nicht auch die Ausſpruche derer die das Anſehen haben?
9 a41 Und waren ſie auch in der That infallible, wie ſie es ja wol nicht ſeynd;
J ſo excludiret doch ſolches die Prufung nicht: wie von dem heiligen Pau

„if
lo oben angedeutet worden der doch als ein hoher Apoſtel ein unfehlbar
und unbetruglich Licht des Heiligen Geiſtes hatte und gleichwol ſeine von

J GOtt eingegebene Predigt von den Berrhoenſern nach der Schrifft hat

n

examiniren laſſen ohne ſcheel dazu zu ſehen.
Soll man die Freyheit des Gewiffens nach dem Evangelio behaubten:il und wird aber dieſe beſonders in dem freyen Prufungs Recht erkannt ei

ne iegliche vorlommende Lehre nach Gottes Wort zu prufen und ſich hier
innen keiner menſchlichen Autoritat blindlings zu unterwerffen: ſo wird

n—
man ſich dann weder dieſes noch jenes nehmen noch von Chriſto erſt auf
einen ſterblichen Menſchen verſetzen und verrucken laſſen wiſſende daß die ſes

4 Recht von keinem Meenſchen dependiret/ und uns die H. Schrifft genugſam
Zarantiret. Mußten nicht die Weiſſager zur Apoſtel Zeiten gerichtet wer
den weil es nicht allezeit ſo richtig und lauter zugieng? Sie haben ſich aber

n auch richten und berichten laſſen: und ſo ſie unterrichtet wurden daß ein
J

nu

r  i

2e

re

und anderes dem Glauben und der Wahrheit nicht ahnlich war:; haben ſie
ſich nicht gerechtfertiget und behaubten wollen was nicht wahr geweſenJ wollten ſie anderſt apoſtoliſchen Ordnung,/ demuthigen Liebe

Friede beſtehend gehorſam ſeyn. Die heutigen parteyiſchen Haubter und
Fuührer
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Fuhrer machen es nicht alſs: als welche ofſt von auſen liebreich ſcheinen
jo man ſich beugt und ſchweigt: ſo man aber Grund der Sachen in der
Liebe begehret nach Beweißthum fragt und GegenKemonſtrationer
thut; konnen ſie leichtlich recht finiter/ hart und bitter ſeyn.

Wie dann die noch ungeſtorbene Affecten manchmail das Ruder in eĩ
ner Sache führen und doch gottlicher Trieb und Gabe des H. Geiſtes heiſ
ſen muſſen. Und iſt unter andern Mißbrauchen und geiſtlichen Argheiten in
himmliſchen Dingen keine der geringſten wann die Paſſionen choleriſcher
argwohniſcher und feuriger Temperamenten ſonderlich Mißtrauen Ver
nunffteley Spitzfindigkeit Tadelſucht liebloſes Richten und verkehrte
Auslegung unſchuldiger Worte und Werke des Nebenmenſchen dit
Gabe der Prufung und der Geiſt des Gerichts heiſſen und davor gelten
muſſen.

Ferne muſſe es derowegen ſeyn daß man einiger Creatur irgend eine
Souveraineté in Glaubens und GewiſſensSachen zuſtehen wolle und
darffe! da allein JEſus Chriſtus das Haubt iſt ſeiner Gemeinde obſchon
unſichtbar doch nicht abweſend und ferne ja innigſt gegenwartig und
nahe bis an der Welt Ende: und ſein Geiſt vom Vater und Sohn be
ſtandig ausgehet wohin? in die Hertzen der Glaubigen/ und leitet ſie in
alle Wahrheit. Dieſen gebahnten Weg gehen getroſt die ihres Hirten
Stimme kennen.

Ein Bruder kan und ſoll zwar dem andern datjenige in Liebe vorhal
ten und zur Prufung vor GOtt vortragen was er glaubet ihm nutzlich
und dienlich zu ſeyn. Dieſer ſoll auch nach geſtalten Sachen gerne ſich
berichten lafſfen und Rath annehmen. Einem ieden aber ſoll allezeit ſeine
Freyheit ungekranckt gelaſſen werden,/ daß er nach ſeinem beſten Gewiſſen

und Erkenntniß thun oder laſſen moge ohne ihn zu ubertreiben und zu ver
urtheilen wann er ſeiner eigenen und nicht eines andern Ueberzeugung hier
oder darinnen gewiſſenhafft folget. Sonſten ware es nichts anders als
einen Mitknecht und Bruder maltriſiren und meiſtern wollen uber den
man doch kein Recht und Autoritat weder vor GOtt noch vor Menſchen
auftweiſen kan. Und wie kan oder darff ein Bruder ſich auf eines andern
Bruders inneres Worit Licht Offenbahrung und Einſprach ſo weiſen
laſſen und determiniren daß er daruber in blindem Gehorſam oder aus

com lſp ain ance, oder aus falſcher Furcht aus Zaghafftigkeit und Unglaueben oder aus verkehrter Demuth von ſeinem innern Grund Licht und Er
fahrung herausgehen/ und auf eines andern inneres Licht und Wort
das dieſem doch nicht innerlich ſondern auſerlich iſt bauen und dabey
acquieſciren ſolte? Dergleichen konte nichts Seelenſchadlichers erdacht
werden.

C Darum



ſchen Ordnung voll
nfang das bleibet

J bey euch. So bey euch bleibet was ihr von Anfang gehoret
habt: ſo werdet ihr auch bey dem Sohn und Vater bleiben.
Und wie euch die Salbung allerley lehret ſo iſts wahr und keineſnt; LZugen. Und wie ſie euch gelehret hat ſo bleibet derſelbigen.

g 1. Joh. Il. Wann das innere Licht und Wort in jenem wahr iſt ſo wird
J es hinwiederum auf das innere Licht und Wort in dieſem weiſen. Weil

41
SEſus Emer und eben derſelbe iſt geſtern und heut und in Ewigkeit/ und

1
einem ieden nahe iſt zu dem alle ein gleiches Recht haben der als das Licht
der Welt erleuchtet einen ieden Menſchen der in dieſe Welt koünt. Diß

if Wort fuhret von aller Anklebung der Menſchen den Menſchen ab ver
J hutet und verbittet daß man nicht aus ſeiner eigenen Veſtung'ausfallen

ſolle. 2. Petr. IIl, i7. Wo dieſetr caractẽre des wahren inneren Worts
nicht gefunden wird und man auf ſich ſelbſten weiſet es geſchehe directe
oder indirecte; iſt das innerliche Wort und Offenbahrung verdachtig.
Will ſich nun iemand auff ſein inneres Licht Wort Einſprach Erfah

D rung und Befindung berufen und ſolches dem andern gegen ſein inneres
Licht gegen ſeinen Glauben Wort und Ueberzeugung zur Regel vor

rl ſchreiben; ſo kan und mag dieſer der auch eine Gnadendoſin der Salbung
ſit vom·HErrn empfangen zu haben ſich im HErrn ruhmen kan und unter

l mancherley Proben und Anfechtungen Erfahrung gelernet hat mit glei
chem Recht ſich auf ſeinen lieben HOtt berufen und ſagen: /Meyntt ie

ai mand er gehore Chriſto an; ich auch. Woruber dann jener ſchweigen
J und ieder das Urtheil und den Ausſchlag vom HErrn erwarten ſoll. Weil

hi doch vor der Zeit niemand richten darff bis der HErr komit. Jnzwiſchen

J
gebuhret ſich einander in Liebe zu tragen: ſo kan Friede erhalten und
Trennung vermieden werden und man gehet doch im Grund nach Einer

I— Regel der neuen Creatur mit einander einher.
„r Und wann dieſer evangeliſche Grund nicht veſt ſtunde wo ſolte ſich

ein redlich Gemuth laſſen und hinwenden wann ſichs zutruge daß zweyJ. jn fromme Manner von denen zu glauben/ daß ſie die Gabe des innern
n Worts in gewiſſen Fuallen mogen empfangen haben ieder eine Einſprach

n oder inneres Worrt die aber einander in eben derſtlben Sache contrair
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1 3—9 waren dem dritten als im Namen des HErrn proponiren und ihn zu
deffen Annehmung und Unterwerffung unter ſchrockhafften eupreſſionen

zwingen und dringen wollten auch ein ieder ſeine OreziÊσα und gottliche
Eingebung aufs beſte zu legitimiren und zu beweiſen ſuchte? Was ſollte
der dritte hierin thun? Sollte er ſich immer hin und her wahen und treiben
laſſen; oder nicht vielmehr ohne alles Bedenken getroſt die Menſchen vor

beygehen
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beygehen in Glauben und Demuth den HErrn in ſich anſehen und anlauf
fen und auf ſeine Gute warten? Und doch ſind gewiſſen Seelen derglei
chen Proben und Zumuthungen mehr als einmal widerfahren. Die
aber eben dadurch deſto mehr ja ungemein zu GOtt getrieben und abge
ſchrockt worden ſind ſich irgend an einen Menſchen oder beſondere Par
tey ſie ſcheine auch wie ſie immer wolle iemal zu ubergeben und anzuver
trauen. Man wurde ſonſt nimmer fertig und des Zankens kein Ende
wann zweh quaſi von Gottes wegen um den dritten ſtrieten ihn auf ihre
Seite ja unter die Fuſſe und blinden Gehorſam zu bringen. Der nach
ſte Weg iſt dißfalls der beſte welcher iſt der HErr JEſus in uns der da
iſt die einige Hoffnung unſerer Seligkeit. Hallelu-Jah!

Um deß willen laßt man ſich ie langer ie weniger weder durch Geiſt
noch durch Worte noch durch Briefe ſchrocken und vom centro diverti
ren oder bereden Waſſer über der Gaſſen oder uberfeld zu holen und
ODtt auſer ſich in einem andern zu fuchen da man den unausſchopfflichen
GnadenBrunnen in ſeinem eigenen Hauſe gefunden der noch Waſſers
die Fülle hat und ſich durch den Glauben in Chriſtum JEſum in eines
ieden Hertzen eroffnet. Die Erfahrung hat genug gelehret daß weder die
BundsLade noch das Licht und Recht bev dieſen oder jenen als infal.
liblen oraculis, zu finden. Jſt zur Apoſtel Zeit unumganglich nothig ge
weſen ſich an das Haubt zu halten; wie vielmehr in der heutigen Zer
ſtreuung und Stunde der Verſuchung die das Hauſe GOttes betrof
fen?

Wieil drittens vermoge der vorhergehenden Puncten nichts anders 3.
als eine gehaſſige Sectirereh eine liebloie Parteylichkeit ein hochherfah
render grimmiger BannGeiſt und hochſt· argerliche Trennungen ſich
hier und da offt und viel bey neuen Societaten und Gemeinden geauſert
dergeſtalt daß da man die Einigkeit der Glieder in gewiſſen Ordnungen
und in Gleichheit der Mevnungen ſuchen und beveſtigen wollen (widr
die vorigen Zeugniſſe gegen die groſe Secten und ſogenannten Orthodo-
xen die burch Symbola und gleiche Confeſſionen und Formeln ihre Kirchen
Pferche rein halten wollen eben dadurch die  HaubtSumma der Gebote
und wahren Ordnungen das iſt die Liebe aufgehoben wurde und erkal
tete ja ſich in Haß und Bitterkeit (gleichwie bey den privilegirten groſen
Secten in Krieg Mord und Todſchlag gegen den Nachſten und Bruder
verkehrete der ſich nicht zu dieſer oder jener Partey perſuadiren laſſen und

engagiren konte noch dorffte.
Daß nun wol chedeſſen geſegnete Erweckungen in Sectirerey gera

then ſind ſiehet man an den groſen und recipirten Religions,Parteyhen
und geiſtlichen Orden deren Vorfahren meiſtentheils erleuchtete Manner

C 2 und



Daß aber gnadenreiche Er
llen konnen erfahret man

tagl.ch und offenbahret ſich ſonderlich daninnen daß man Nebendinge
und zur Gerecht- und Seligkeit nicht nothige- ja wol Seelenſchadlicht
Sentimens, Formalitaten und auſerliche Weiſen als im Namen GOttes

j unter der Verheiſſung der Gnade bey Annehmung und unter Bedrohung

ſi
der Ungnade GOttes und der ewigen Strafe und Schmach bey Weige
rung derſelben aufdringen will. Welches aber gantz gegen das Evange

f lium und die Freyheit des Glaubens und Gewiſſens in. Und daran er
J kennen wir den Geiſt des Irrthums und der ſchadlichen Secten.
J

ä Auf accidentalia wie auf eſſentialia dringen ſo daß beh gewiſſenhaff
ter proreſtation dagegen GOttes Zorn und Gerichte gedrohet wahre
Sruder und Glieder Chriſti gerichtet verworffen von dem gemeinſchafft
lichen Gebat und Lobe GOttes ausgeſchloſſen werden und zwar quafi
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im Namen GHOttes ſo daß norhwendiger weiß andere Stelen die ſich
fubmirtiren jene verkehrt anſehen ihre Gemeinſchafft meiden ſie finſter
und lieblos tractiren ihr Thun und Laſſen gehaſſig auslegen die ſelbſt/

4nt erwahlte eigene Wege und Weiſen aber allein und allen anpreiſen mufſen;
3 iſt Zeugniß genug einer Secte.

fut ir Und dieſer Secten-Geiſt erhellet ferner daraus wenn man ſeine und

9 ſ ſeiner MeynungsGenoſſen fauten immerhin ſuchet zu rechtfertigen und

u zu beſchoönen hingegen die Gebrechen anderer Gemüther ſonderlich von
denen man kurtz zuvor hochgehalten und geſprochen aber da nachgehendsfi 4e die Hoffnung verſchwunden ſie auf ſeine ſentimens zu ziehen dergeſtalt

J J anſiehet daß es ſcheinet ſolche Peenſchen ihnen ſelbſt und ihrenhervorſucht und exaggeriret/ und alles zu Fehlern machet und ſo widrig

utr MeynungsGenoſſen die vertragſame Liebe ſchuldig ſeyn um anderer Brü

ſil der ihre Mangel deſto beſſer zu perſtringiren und des Satans Steile zu

1 n
vertreten der immer die Bruder anklaget. Welches aber eine unverant

J nr
wortliche Parteylichkeit iſt die ſich offters geäuſert, abor auch zu ſeiner Zeit
an einem ieden nach dem jure talionis und VergeltungsKRecht gewißlich

u wird gerichtet werden. Wie konnen doch ſonſt ſolche Bruder en ſtudio
i partium alles ſo fein und gelind interpretiren wo ſie iemand wolwollen
ſnn. und es ihre eigene Parteh betrifft! Man laſſe doch auch gegen andere See
J 44 ien ſoiche Gelindigkeit ausflieffen und ſie genieſſen. Wie wurde alsdann

9 fen und der
vn die Beſſerung in der Liebe ſo ſchnell wachſen! Da wurde ein ieder gegen

ſich ſelber ain ſtrenger Richter ſeyn und zuerſt ſeine eigene Fehler angreif

genauen SelbſtPrufung nicht ſo leicht entwiſchen und francöo
hingehen laſſen. Es wurde ein irder vielmehr ſeine Augen auf das Lobli
che und Gute ſo er an ſeinem Bruder ſthen konte und ſolte als auf

ſeine



 (21) 268ſeine Gebrechen gerichtet ſeyn laſſen und ihn hoher achten als ſich
ſelbſt.

Nun ſind zwar dergleichen ſectiriſche und herrſchende Ausbruche denen
erſtenErweckungen und GabenGottes an ſich ſelbſt nicht zuzuſchreiben; und
fehlen und fallen viele Seelen da ſie die wilde ſectiriſche Ausbruche derer ſonſt
redlichen Gemuther beyh ittzigen Zeiten ſethen in nicht geringe Sunden
wann ſie durchaus alles einem falſchen Geiſt zuſchreiben wollen: ſondern
dem alten Adam und deſſen noch ungeſtorbenen Affecten des Zorns und
Hoffarts der Herrſchſucht und Ungedult. Alle Sectirereyen aber ſind
ein bos Ding ſie entſtehen nun zufalliger weiſe oder ex eſſentia rei, ſit mö
gen grobe oder ſubtile Secten heiſſen. Wie dann alle darin mit einander
ubereinkommen daß ſie ſich/ iede in ihrer Art und eigenem Schein zu ge
wiſſen Lehr- und MeynungsFormeln verbinden oder beſondert placita
und Regeln annehmen und ſich darin ror andern gerecht dunken. Wo
bey einige mehr andere weniger auf ein heiliges Leben auf die Einigkeit
des Glaubens und der Liebe/ ſehen und weiſen und gleichwol in einem har
ten und parteyiſchen Geiſte ihr Weſen treiben auf gewiſſe Neben-Werke
als HaubtWerke dringen und um ihren numerum zu vermehren Jun
ger und Anhanger ſuchen wo aber die Wahrheit ihnen bezeuget und nicht
in allem conſentiret wird grob oder ſubtil verfolgen und bannen.

Es wollen zwar die neuen Partetzen und Societdten ſich von den groſen
Secten diſtinguiren und keine ſolche Secte heiſſen; weil ſie fur andern auf
tin heilig Leben und gottſeligen Wandel anweiſen wollen. Welches wahr
und loblich und freylich ein groſer Unterſchied hierinnen zu finden iſt.
Allein dieſes ſpricht ſie noch nicht frey von der rechtmaſſigen Anklage der
Settirereh vermoge derer bishererwieſenen Kennzeichen des GSecten
Geiſtes. Dann ſchon die erſten Zeugen deren Nachfolgere ſo ſehr dege-
neriret und ietzt in groſe Secten angewachſen ſind nach ihren principiit
und KirchenOrdnungen die Jhrigen auch auf einen rechten chriſtlichen
Wandel und gute Zucht angewirtſen ob es ſchon nunmehr gar ſchlecht exe-
quiret wird. GSollten die neuen Gemeinden und Societaten alt werden
darffte es nicht heſſer mit ihnen ergehen: und die Exempel der vor vielen
Jahren eiferigen nun aber erkalteten beſonderen kurchlichen Gemeinden
und Parteyen liegen am Tag.

Wiederum ſiehet man auch dieſes proprium betz den alten und jungen
Secten und GSectgens daß eine iede aus Eigenliebe und Dunkel ſich ger
ne alles zuſchreibet und dem andern abſpricht. Jede meynet die andert
ſeye blind ſie aber ſeye in poſſeſſione veritatis, und ihr muſſe noch alles
zufallen; Chriſtus ſeye gleichſam allein unter ihnen oder Gottes Wort
bon ihnen auskommen: die Wiederaufrichtung der Kirche Chriſti auf Er

C den
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3 (22) 26.den in den letzten Tagen verde auf den Fuß wie ſie ihre Gemeinden ange

ordnet eingerichtet werden; ſie ſeyen vor allen andern das Saltz der Erden
und das Licht der Welt das auserwahlte Haufgen GOttes Zion Chri
ſti Schaafſtall die Stadt aufm Berg die Pfeiler des neuen Tempel
Baues und was itder indiſcret und delpotiſch en laveur ſeiner Partey
aber ohne Beweis zu ſprechen beliebet.

In dem allen iſt ein 7eare Jeldee. und Haubtfehler aller Parteyen
der zu vielem Unheyl Anlaß giebt daß man die Einigkeit des Geiſtes in der
Einigkeit der Kopffe oder Gleichheit der Concepten und Meynungen ſu
chet und fordert und um ſolche zu behaubten Conſtitutiones, Regeln
und Ordnungen machet wornach ſich die Glieder richten und darzu ver
ſtehen muüſſen; wo aber einige etwa fich merken laſſen daß ſie/ obgleich
nicht mit Worten ſondern nur im Hertzen un geringſten dargegen ange
hen und ſcrupuliren ſelbige ſobald harte angepackt ja wol gar ausgeban
net werden. Da doch die wahre Bekehrung uicht vom Kopff ſondern
vom Hertzen nicht vom Hirn ſondern vom Willen anfanget: alſo auch
die Emigkeit im centro, das iſt/ im Hertzen wo die Liebe ihren Sitz hat
und nicht im Haubt zu ſuchen iſt. Dann wo kame doch die Liebe und
Einigkeit hin wann das Haubt ſchwach und durch hitzige Kranck
heit verwirret wurde; da mancher in ſolchem Stande ſeinen beſten Freund
Ehegatten Kind und wer vor die Hand kom̃t ſchmahet und am Leibe
Schaden thate wo niemand zu hulffe kame? Hier ware die Liebe ſchlecht
gegründet wo ſie nicht tiefer und im Hertzen gewurtzelt ware. Dieſe Lieb

Hund Einigkeit konnen die Geſetze und Ordnungen nicht geben; wol aber
dampffen und unterdrücken. Dann ſie haben den Geiſt nicht und die
Erfahrung hat ie und ie gelehret daß das Geſetz nicht Liebe ſondern Zorn
anrichtet und eben dadurch da man mevnete die Liebe und Einigkeit de
pendire von gleichen lentimens, Einſichten und Concepten oder muſſe da
durch erhalten werden ſind die groſten Confuſionen und Zerruttungen
entſtanden und die ſchonſte LiebesHarmonie die unter viel hundert See
len lang gebluhet getrennet worden.

Der Unterſcheid der Fuhrungen Temveramenten AuferziehungVorurtheilen inn-und auſerlichen Hinderniſfen die ungleiche Berufung

Amt Stand Land und LebensArt Gewohnheiten Umſtande Einſich
ten Begriff und Ueber eugung der Gemuther iſt ſo viel und gros und
unbegreifflich daß kein Menſch befugt und berufen noch capable iſt ſol
ches auszumachen und nach einem oder ſeinem Modell und Leiſten die
Gemuther zu bilden zu richten zu treiben zu jagen und zu plagen daß ſie
eben ietzt ſo und ſo denken glauben und reden ſollen. Es will alles ſeint
Zeit haben und keiner iſt gern ubertrieben. Bev einem gehet heute ein beſſer
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Licht auf bey einem andern morgen: bey dieſem fruher bey jenem ſpater.
Wer will und kan alles durch Regeln und Schranken determiniren und
GOtt uber ſeine wunderliche Fuhrungen und Wege limitiren und mei
ſtern? Pflegt doch GOtt manchen Seelen die Augen in dieſen und jenen
Wahrheiten und Geheimniſſen zuzuhalten und thut ihnen erſt hernach
wann ſeine Stunde kommen Eroffnung und Aufſchluß von demjenigen
was ihnen eine zeitlang aus heiligen Urſachen verborgen blieb. Dem ei
nen ſind dieſe oder jene auſerordentliche Wege GOttes ſonnenklar dem
andern unbegreifflich. Und da zwar abſichtige Gemuther manchmal mit
Fleiß nicht wollen von ein- und andern tief-grabenden Wabrheiten uber
zeuget ſeyn um in denen fleiſchlichen Vortheilen ruhig zu ſitzen; wer kan
ſolches von allen ſagen und ſo frech urtheilen? Da faſſet einer bald hohe
Geheimniſſe hat aber offt wenig Liebe und inneres Leben des Geiſtes: Ei

nem andern ſind ſie verſigelt doch brennet er deſto mehr jn feuriger Liebe
GHOttes und des Nachſten. Da jener in ſpeculariver Erkenntniß wach
ſet; practiciret dieſer deſto ernſtlicher und weſendlicher das Uebrige ſo er er
kennet und ubet ſich im Glauben ohngeachtet er nicht viel weiß noch be
greiffen kan wovon andere groſe Gewißheit haben oder meynen zu haben.

Ja es konnen die Meynuugen zuweilen gantz monſtros und verkehrt
der Wille des Hertzens und der Sinn des Geiſtes aber deſto brunſtiger
und in aller Aufrichtigkeit zu GOtt gerichtet ſeyn. Wie dann auch JEſus
an ſeinen Jüngern lange Zeit fundamental-Jrrthümer gedultet; deren
auch Petrus nach den Pfingſten noch gehabt  und doch hat der ſanfftmu
thige Heyland mit ſeinen Jungern in hochſter Vertraulichkeit gelebet und
aus hertzlichem Verlangen das LiebesMahl mit ihnen gehalten ohne ſie
iu excommuniciren und zu verſtoſſen. Und darum wird GOtt nicht
nach denen Opinionen und Begriffen ſondern nach denen Werken des
Glaubens und der Liebe fragen und richten: nichts aber wird im Gerich
te beſtehen und bleiben als die Liebe. Weilen demnach die difſerentz der
Meynungen in der Kirche GOttes gleichſam unvermeidlich iſt und ſich
auch darinnen GOttes wunderbare und manchfaltige Weisheit offen
bahret; ſo ſind eben auch deßwegen denen Dienern des Worts die Liebt
Gedult/ Demuth Sanfftmuth Vertragſamkeit und dergleichen noöthige
Tugenden anbefohlen worden um hierinnen als Furbilder der Heerde vor

zuleuchten.
Gebuhret alſo einem ieden haubtſachlich auf die gemeine Erbauung

allerley Gemuther zu ſehen ohne auf dieſe oder jene particulier-Einſichten
Erkenntniß und Begriffe zu dringen und alſo ſich mit der redlichen inten-
tion des Nachſten zu verbinden nach welcher er eine hertzliche Begierde hat
GOtt ju gefallen ſeinen Willen zu thun und ſein Leben und Wandel
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 (24) νtaglich nach dem Wort des HErrn einzurichten und zu beſſern: ſo wird
das Uebrige ſich wol finden/ und eine Erkenntniß nach der andern zufallen.

Und wo kan auch der Erleuchteſte ſeinen Concepten und Begriffen
die er von GOtt und gottlichen Geheimniſſen gefaſſet eine Unfehlbarkeit
zuſchreiben? da er wol mehrmalen in folgender Zeit beſſer eingeſehen was
er vorhero aufs beſte begriffen zu haben geglaubet; ja da er etwa morgen
wieder anderſt oder deutlicher erblickt was er heute ſelbſt noch nicht recht
erkennen und aus einander legen kan. Mancher hat vor kurtzer Zeit das
jenige nicht geglaubet und wol gar widerſprochen was ihm ittzund ein
zuſehen gegeben worden und ſeine Seele ſich daruber freuet. Dann ein
Tag lehret den andern.

Derohalben iſt billig mit dem Nachſten und Brudern Gedult zu ha
ben und zu warten wie GOtt die Liebe uns allen ab- und auswartet und
ſtuffenweis fuhret; dergeſtalt daß man niemanden mehr zumuthen kan und

ſoll als daß er in der gegenwartigen Wahrheit (e r aagien ann,
2. Petr. J. 12.) treu ſeyn und beveſtiget werden moge. Und wer dieſen
central-Grund ergreiffet der findet/ daß keine und auch die contraire
Meynungen und Concepten frommer Seelen nicht machtig ſind den von
GOtt einmal im Hertzen gelegten Grund der Liebe und des Friedens zu
alteriren. Und ob es auch durch des Feindes Liſt bey einigen oder meh
reren geſchahe ſo tragt er ſolche Schwachheit und Verſuchung eines in
Unwerſtand eifrenden Bruders in Gedult bis das Licht und die Gnade
von neuem aufgehet und alle wolmeynende Thorheit des Hertzens of
fenbahret.Allein ohngeachtet dieſes edlen Grunds und beſten Weges der Liebe

werden der liebloſen Trennungen durch den ſich unter dem Schein der
Heiligkeit uber andere erhebenden BannCeiſt der ausgegangen iſt im
mer mehr; und eben durch ſo manche neue Verfaſſungen und ſogenannte
Ordnungen werden auch neue Zerruttungen unter denen beſten Gemu
thern und Brudern erreget und Anſtoſſe auf Anſtoſſe Parteven aus Par
teyen Secten aus Secten Diviſiones und Subdiviſiones, erbohren.

Zwar ſchrinen die Gemuther die als gleiche MeynungsGenoſſen
ſich in einen eigenen Cirkel zuſammen rangiren einander deſtomehr zu lie
ben. Allein eben dieſe ſind es die deſto abgekehrter und liebloſer werden
gegen andere ihrer alten und bewahrten Bruder und in denen vorkommen
den Occaſionen nicht vergeſſen ihre Widrigkeit zu bezeugen nur weil man
dieſe und jene beſondere Cirkel und parteyiſche Anſtalten nicht mit ihnen
eingehen und loben kan. Jſt alſo ſolche Liehe nicht rechter Art ſondern
ſectiriſch wie alle Partehen in der Welt nur vor ihres gleichen portiret und
geneigt gegen die andern aber abgeneigt befunden werden. Wie viel rechk

ſchaffine



43 (25) 1
ſchaffene Seelen ſtehen in der Einigkeit des Glaubens mit der gantzen Kir
che Chriſti in wahrer Uebergab des Hertzens an GOtt und taglichem
neuem Vorſatz in denen Wegen der Wiedergeburt eiferig fortzugehen:
und werden doch um Nebendinge um bloſer Opiniontn um differenter
Einſichten willen excommunicirett und als unwurdige Glieder dieſer oder
jener Gemeinde geachtet: da doch Chriſtus ſolche Seelen wahrhafftig an
genommen und ſein Werck krafftig hat in jhnen; aber durch ſolch liebloſes
Richten Bannen und Verdammen in ihnen verachtet und beleydiget
und ſein Geiſt der doch in ihren Hertzen zeuget daß ſie GOttes Kinder
ſind betrubet wird. Dieſe danken zwar dem getreuen GOtt daß er ſie
auf allerley Weiſe von ſectiriſchen Banden frey macht um die Partey JE
ſu Chriſti und der lautern Wahrheit zu ergreiffen. Allein denen unguti
gen Richtern iſt es nicht gut und ihre Sunde nicht gering. Sie werden
Schaden leiden; und das Gebaude das ſie in Eigenheit auffrichten und
damit GOttes Werck præcipitiren wollen kracht hie und da und wird
zu ihrer Beſturtzung bald einfallen: da wurcklich GOtt einen andern

Weoeag gehet den ſie noch nicht kennen und gehen wollen. Sie mogen
(wann ſie ja nicht anderſt wollen auf ihre eigene Verantwortung immer
hin brennen und trennen reiſſen und beiſſen ſtoſſen und verſtoſſen die
GOtt aufnim̃t und die ihme in Chriſto angenehm ſind mithin boſen Un
terſcheid machen GOtt in ſein Gericht greiffen und die Unſchuldigen ver
dammen: Jhr Bannſtral langt doch nicht welt und prallt zuruck; Jhre
Pfeile werden ſie ſelbſt verwunden; Sie konnen durch meiſterloſe Ein
und Ausſpruche den HErrn JEſum doch nicht dahin anhalten daß er ſol
che ihm ergebene Seelen von ſich abweiſen ſolle nur weil ſie es haben wol
len und es in ihrer ſich ſelbſt zugeeigneten Sophia oder innern Licht und
Wort ſo finden. Und dieſe bleiben auch bey JEſu wie von Anfang al
ſo bis nunzu; der hat ſie nicht ausgeſchloſſen/ laßt ſich auch nicht durch
die eigenmachtige BannBriefe oder BannEin und Ausſprachen elen
der ſundhaffter Wurmer von ihnen ſepariren und ausſchlieſſen wenn ſie
ſchon nicht mit andern in einer beſondern Meynungs-Alliantz ſtehen noch
in einen neuen Kirchen-Stall eingehen konnen noch darffen. NB. Er
verdammt ihn cden Gerechten) nicht wenn er verurtheilt wird.
wouna vyv Pſ. XXXVII, 33.

Weil kein ſichtbarer und beſonderer ReligionsHaufen oder Gemein
de auf Erden allein die Mutter oder wahre Kirche und Gemeinde der Hei
ligen iſt; alſo konnen darffen und mogen wir auch zu keiner allein uns
halten, (mit Verachtung und Ausſchlieſfſung der anderen Glaubigen) als
ware ſie die alleinige Mutter und wahre Kirche bey welcher die Seligkeit
zu finden: inſonderheit wtil kiin Lehrer Fuhrer und Aufſeher irgend einer
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Kirche und Gemeinde ein einig weder geiſtlich noch weltlich noch naturlich
Recht und Superioritat uber unſern Glauben Gottesdienſt und Gewiſſen
aufweiſen kan dergeſtalt daß wir ihme als einem geiſtlichen Vater Direc-
teur und Fuhrer uns unterwerffen und einen blinden Gehorſam zu preſti
ren von Gottes wegen gehalten ſeyn mußten. Dann keiner hat uns in Chri
ſto gezeuget; keiner kan ſich unſeres Fleiſches ruhmen. Wir haben zwar
von vielen unter allerley Parteyen und Secten gute Erbauung und Anwei
ſung zur Erkenntniß der Wahrheit zu kommen empfangen. Es haben uns
Lebendige und Todte (als welche auch in ihren Schrifften leben und zeugen)
zu unſerm Heyl gedienet. Wir erkennen es und danken GOtt davor
daß wir und ein ieder unter uns/ nicht nur in ſeiner angebohrnen Mutter
Kirche ſondern auch unter denen Romiſchen Quittiſten Labadiſten Pit
tiſten Separatiſten Anabaptiſten Gichtelianern Bohmiſten Inſpirir
ten c. geiſtliche Werckzeuge gefunden/ die uns aufgewecket und durch ihre
Zeugniſſe in der Erkenntniß Gottes und ſeinſelbſt befordert. Allein wann es
ja darauf ankame einem gewiſſen Haubt und Fuhrer von auſen unterworf
fen zu ſeyn; ſo fande ſich hitrinnen eine ſolche difficultat daß die Wahleiner
beſondern Partey und Chefs uns nicht moglich und nichts weniger als
dergleichen ſubmiſſion an Gottes ſtatt practicabel ware. Sintemal
wann ieder ſeine Fuhrung denen die Grund von uns fordern erzehlen ſol
te; wurde kein gewiſſer Menſch und Werckzeug leichtlich zu benennen
ſeyn deme wir eigent ich unſere Bekehrung zuſchreiben und von ihm ſagen
konten daß er unſer geiſtlicher Vater ſeye: ſondern GOtt hat den erſten
Anfang gemacht von innen durch den ewigen Geiſt/ und von auſen bald
durch dieſe bald durch jene gute Gelegenheit von gottſeligen Menſchen
Schrifften Predigten Diſcurſen Truübſalen Anfechtungen und der
gleichen die Er uns zugeſchickt und zugefuget um dem innern Lichts-Funken
aufzuhelffen; alſo daß wir billig bey dem erſten Anfanger bleiben der doch
alles lebendigmacht ja anſtati uns erſt zu ungewiſſen Eretaturen umzu
wenden immer naher zu unſerm ſeligſten Urſprung eilen und uns zur
Quelle des Lebens beſtandig haiten.

Sollte abtr gleichwol.eint ſolche Fuhrung exempelsweis zur Probe
angefuhret werden ſo kennen wir einen deſſen ſeine Fuhrung anſtatt ande

rer folgendergeſtalt zu bedenken gegeben und aufs kurtzeſte alſo erzehlet
wird:: Daß ſerne erſte Erweckung nicht durch Menſchen ſondern von in
nen durch GOtt das ewige Wort  des Vaters und durch die Zucht ſei
nes Griſtes unter groſen Aengſten und Schrecken in der erſten Jugend ge—
ſchehen nicht wiſſende woher ihme ſolches kame; dabey er den Vorſatz
faſſete// durch Kirchen-gehen und gottſelige Bucher ſich zu helffen·  Da
dann ein frommer Lutheriſcher Doctor. Theologiæ und das geſegnete
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GedenckBuchlein des theuren D. Schutzen wie auch die gottſeligen Res
formirten Lehrtr Sonthom und Bayle, und der fromme Cardinal Bo-
na nebſt dem gelehrten Jeſuiten Drexelius, in ihren Schrifften ihm zu
ſeiner erſten und vielen Erbauung dieneten. Allein Chriſtus war ihm
noch wenig bekannt: mithin kam er zu keiner rechten innerlichen Krafft
ſondern war mehrentheils noch ein Pelagianer von Natur. Darauf fuhr
te ihn die gute Hand Gottes wunderlich und gegen ſeine intention in ſei
nin erſten StudentenJahren nach Halle allwo die vor vielen anderen er
leuchtete Theologi und Manner GOttes Chriſtum JEſum ſeiner See
len deutlicher vertündigten. Und als er unter dem Joch des Geſetzes ab
gemattet ſeinen Hunger in die Predigt von Chriſto einfuhrete und ſeinen
Glauben mit dem Wort vermiſchete: kam der Geiſt des Lebens in ihn:;
er wurde von der Angſt und Herrſchafft des Geſetzes nach und nach be
frepet; er bekam Friede mit GOtt und die Gerechtigkeit durch den Glau
ben daß er getroſt aus der Fule JEſu nehmen dorffte Gnade um Gnade.
Da dann nach weniger Zeit als die Gnabe des Evangelii ihn nunmehr le
bendiggemacht ſein Aug krafftig einwarts gekehret und einsmals gleich
ſam plotzlich der innere Grund aufgeſchloſſen wurde und er zur geheimen
Lehre des Geiſtes accern bekam. Wodircch als der erſte Mann ſtarb das
Geſetz ſeine Krafft und Recht an ihn verlor ſeine Seele einem andern zu
gefuhret und JEſus Chriſtus ihm ſo inniglich bekannt und nahe worden
daß er von Menſchen auch den beſten ſehr ab- und in die Stille gezogen
wurde um mehr mit ſeinem eigenen Hertzen als mit Menſchen mehr mit
GMtt als von SOtt zu reden.

Was ben dieſer wunderbaren inwendigen Veranderung und palſifen
Einkehr (da er Tag und Nacht in ein ſanfftes durchdringendes Treiben
kam) vorgehet und wie alsdann der wirckſame Geiſt der Vernunfft be
ſturtzt und geſturtzt und das verborgene Leben der Eigenheit gerichtet wird:
iſt denen begreiffuich die folches erfahren und zum innern Gebat und Sab
bath aus Gnaden berufen und eingelaſſen werden: als worinnen die be
gnadigten Seelen von ihrem Thun anfangen zu laſſen ab daß GOtt ſein
Werck in ihnen hab. Der Kampff und der Tod den das wirckſame Le
ben ſonderlich in ſeinen Uebungen und Gebatern anheben und leiden muß
ehe es ſich als verloren ubergeben erſinken und der Gerechtigkeit des Glau
bens Platz machen und weichen kan iſt ſo ſelig und theur geachtet als wun
derlich und ſeltſam einer Seelen die niemal nichts davon gehoret und ge
leſen und es in der That erfahren muß. Ewig ſehe das Wort der Gna
den geprieſen auch vor ſolchen Anfang der Offenbahrung ſeines wunder
baren Lichtes! Dadurch wurden ihm dann die myſtiſche und geſalbte
Schrifften Molinos, Tauleri, Kempis, Joh. à Cruce, Rusbrocht
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Bohmens Schwenckfelds Weigels Bourignon, Leade, GichtelsPeterſens Arnolds und anderer von der Welt verworffenen Zeugen

GMttes erkenntlich und ſchmackhafft und beforderten das angefangene
Weſen krafftig in ſeiner Seelen ob er ſchon nicht alles darinnen begreiffen
konte noch vor alles zu ſtehen ſich getrauet.

Naun unter denen obgedachten und anderen Werckzeugen in der
Hand GHttes ſind theils todt theils leben noch ſind ferne und hie und
da zerſtreuet. Fragt ſich nun; ob und welcher Partey und wem wir
uns als einem geiſtlichen Haubt und Fuhrer unterwerffen und alſo immer
auch in unſeren zimlichſteigenden Jahren Kinder im Erkenntniß bleiben
ſollen und können? Wollten und darfften wir uns einem allein unterwerf
fen und unſer Vertrauen und imagination in ihn einfuhren; ſo wurden
wir eben dadurch uns von den andern trennen oder eine Schiedwand
zwiſchen uns und ihnen machen muſſen. Es wurden denn die anderen theils

ſcheel dazu ſehen und ihre allocies daruber eifern: theils wurden es als
unnothig und vor eine ſoibleſſe, ja billig vor eine groſe Sunde achten;
zumal auch ein Johannes wann er ſchon als ein Licht geſchitnen abneh
men und JEſus in der Seelen wachſen und zunehmen muß. Was ſolo
ten wir doch wol von ſolcher Btugung vor unſere Seelen profitiren kon
nen? Wie darfften wir es dem HErrn JEſu zu leyde thun und uns von
Menſchen zu Menſchen bekehren; ja offt zu abweſenden die ob ſie uns
ichon theurwerth und inniglieb ſind doch um unſere inn und auſerlicht
Umſtande nichts wiſſen und wiſſen konnen als was wir ihnen ſelber ſchrei
ben wurden? Wie aber wann wir daruber ſturben oder Stadte und
Lander durch Krieg und Peſt geſperret wurden; wo kame es hin mit der
gottlichen Antwort die wir von einem ſterblichen Menſchen durch die Po
ſten erwarten mußten? Jn welche Auskehr Zerſtreuung Gorgen Un
gewißheit Weitlauffigkeit und Ankleberey mußten wir gerathen Und
alle Heiligen mit einander konten uns doch keinen beſſern Weg und beſſern
Chriſtum anzeigen als den wir durch GOttes Erbarmen bereits gefun
den da auch die Thoren nicht irren mogen. Ja wann ſie auch was beſ
ſers anweiſen konten ſo wurden ſie doch die Krafft darzu nicht geben kon
nen und mußten wir ſolche gleichwol bey GOtt ſelbſt ſuchen und erwar
ten. Was hat dann eine Seele die von Chriſto aufgenommen aller ſol
cher Umſtanden nothig? Warum ſoll ſie einen Umweg nehmen und nicht
gerade zu JEſu Chriſto/ als ihrem GOtt und HeErrn gehen; an den ſich
doch jene ſelbſten taglich addreſſiren muſſen wollen ſie anderſt Leben und
Barmhertzigkeit finden? Und zwar darff ſie nicht einen Tritt auſer ſich zu
Chriſto gehen und ihn im auſern Himmel ſuchen; ſondern in ihrem eige
nin Hertzen. Dann er ſtehet vor der Thur und darinnen will ſich GOtt
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offenbahren wohnen und wandeln. Sie darff nicht einmal in ihrem
Hertzen ſprechen und wunſchend begehren: Wer will doch hinauf gen
Himmel fahren um Chriſtum mir von oben herabzuholen? Dann diß
Wort iſt dir (und einem ieden) nahe in deinem Munde und in deinem
Hertzen. So gar nicht nothig hat ſie Troſt bey einem Menſchen zu
ſuchen und nach anderen zu gaffen. Sind die vorigen Zuchtmeiſter und
erſten Arbeiter geſtorben oder entfernet; und ſie hat Chriſtum gefunden
auf welchen ſie gewieſen worden: ſo bleibet ſie am ſicherſten bey ihm.
Dann dieſer iſt es auf den Johannes und alle Diener Chriſti deuten.
Dieſe müſſen abnehmen; jtner zunehmen als der einzige Meiſter der
trtue Hirt und Biſchoff unſerer Seelen. Sintemal im Amt des Geiſtes
alles neu werden muß daß wir niemand mehr nach dem Fleiſch kennen
und ob wir auch Chriſtum gekannt hatten nach dem Fleiſch wir ihn doch
ietzt nicht mehr kennen; damit er ſich im Geiſt in uns verklaren und uns
felbſt zu Prieſtern GOttes ſalben moge. Darum ſpricht der Hevland:
Es iſt euch gut daß ich (der ſichtbare Chriſtus) hingehe. Dann
ſo ich nicht hingehe ſo kom̃t der Troſter nicht zu euch. So ich
aber hingehe will ich ihn zu euch ſenden. Und der wird euch
in alle Wahrheit leiten und was zukunfftig iſt wird er euch
verkundigen. Joh. XVI. Gleichwie alſo dieſer JEſus iſt der Anfan
ger von innen geweſen und kein Menſch: alſo ſoll will und wird Er
auch ſeyn der Vollender unſeres Glaubens. Amen! Amen!

Nun um obgedachter Urſachen willen nach reifer Ueberlegung und
unter brunſtiger Anrufung GOttes in Chriſto JEſu durch den H. Geiſt
appelliren und berufen wir uns gegen alle eigenmach
tige NienſchenSatzungen Conſtitutiones und Præten-
ſionen gegen allen groben oder ſubtilen Zwang und
Gewalt in Glaubens und GewiſſensSachen es
Jleiſſe ſo ſchon als es immer wolle ſowol an die hei
itge allctemeine chriſtliche Kirche auf Erden als das
obere Jeruſalem die Freye unſer aller Mutter/
Gal. IV. welche iſt die Gemeinde des lebendigen
GVOttes ein Pfeiler und Grundveſte der Wahrheit
ſo da beſtehet aus denen die zu allen Zeiten in allen
Landen und Sceulis, in Chriſto entſchlafen ſind und
nun warten auf ihre Mitbruder hierunten in der
Welt als ohne welche ſie nicht vollendet werden.

D z Ebr.ac
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ini Ebr. XI. Und wie dieſe zuſammen den myſtiſchen Leib JEſu Chriſti

Il

Iin ausmachen Epheſ. l.23. II, 13-23. alſo provociren und appelliren

J ur wir zugleich anden ch Errn JEſum/als das chaubt ſeiNpſß nes Leives: und alſo an das wahre chaubt aller anderer
inf chaubter und ſorgenannten geiſtlichen Fuhrer und Va

i J ter auf Erden. Dieſer iſt es dem der Vater das Gzericht gegeben der
4 J uns und ſie ſelig machen und verdammen kan in deſſen Hand unſer und

J ihr Hehl ſtthet von dem ſie und wir Gnade und Vergebung der Sunden

J
taglich bitten und der Gerechtigkeit des Glaubens erwarten muſſen.

Darum erwahlen wir uns keineswegs einen geiſtlichen Fuhrer auf

r
S— —SJ
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Erden und ſprechen ſie hiemit frey von allen angemaß
J ten Sorgen und Verantwortung unſertwegen. Wirta

S

D bitten daß ſie ſich keine Nuhe mehr deßwegen g eben
J mogen. Sintemal wir entſchloſſen ſind uns keine Muhe me yr ma

chen zu laſſen. Dann wir wollen hinfort denjenigen horen und ihm fol
9 gen den der Vater erwahlet und geſalbet hat ohne Maas fur ſeine Geſel

un len. Wir wollen durch die gewiſſe Leitung ſeines Geiſtes den einigenur neuen und lebendigen Weg in Chriſto JEſu gehen und behaubten wie
j

j

t

J

n p 5 er nach dem Evangelio in uns und allen Chriſtglaubigen durch den Glau

yigun ben aus freyer Gnade ohn alle Verdienſt und Wurdigkeit eroffnet iſt

A ns und die unnothigen Controverſien und Strittigkeiten der mancherleh

zfu
Parteyhen die auſer uns und dahinten ſind fahren laſſen ohne unſern

L Grund hinfort mehr dadurch zu troubliren uns zu vermanchfaltigen
und den Geiſt damit weiter zu verbilden noch muheſam zu inquiriren—ul wer in denen unzahligen Particularitaten und Fragen deren kein Ende

D iſt recht oder unrecht habe. Weil derer Beſchuldigungen Perſonalien
h J. und Umſtanden kein Ende zu ſeyn ſcheinet und ieder das Seinige vor ſei

i ne Partey meiſterlich zu Marckt zu bringen weiß. Es iſt ein köſtlich
Ding ſpricht Paulus daß das Hertz veſte werde und ſich nicht
von mancherley Wind der Lehre laſſe umtreiben. Und ſolches geſchie

Hhet durch die Gnade.zü ff
Wen ſoll dann nun ein Volck in allen Angeleaenheiten und Beküm

zi; merniſſen ſeines Hertzens anderſt fragen als ſeinen GOtt der uns gemacht

J
hat und die Menſchen lehret was ſie wiſſen? Jſt GOtt nahe allen
die ihn anrufen die ihn mit Ernſt anrufen:; ſo wird eine ernſtliche Setele

ul ſchen zu ſuchen SGint l GO BG ſſtt ſt C
J ſich auch nicht bereden laſſen ihn hinfort auſer ſich in einem andern Men

Z

uu ema tt ein ei in und das entrum un—
un
4u lerts Geiſtes Chriſtus in uns die Hoffnung der Herrlichkeit der alle

Tage
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Lage bey uns iſt bis an der Welt Ende; ja ſo gewiß in denen zerbrochenen
Hertzen wohnet als Er in der Hohe wohnet. Er iſt der einige Mittler
zwiſchen GOtt und den Menſchen ohne daß dieſe ſich unter einander zu
Mittlern aufwerffen darffen; als welche dißfalls in einer Claſſe ſtehen und
ber Gnade GOttes warten und leben müſſen einer wie der ander. War
um lſoll ein von GOtt ergriffenes Gemuth ſich von dem lieben Meiſter JE
ſu Chriſto dem treuen Heyland derourniren und abwendig machen laſſen
da Er ihme keine Urſache dazu gegeben da es nichts uber ihn zu klagen
hat da ſeine LiebesTreue und Hulffe ihme nie manquiret da in dem
felben allein Leben und volles Genugen iſt und Er ſich ſo gerne finden
küſſet von denen die in ihrem gantzen Hertzen nach ihm fragen; ja da ihm
ſonſt nicht kan geholffen werden es bleibe dann in ihm? Dann ohne
mich ſagt Chriſtus könnet ihr nichts thun.

Braucht man ja von auſen Anweiſung ſo iſt vor allen andern
Schrifften und Ausſpruchen die heilige Schrifft Conſtiturion, Zeugniß
und Ordnung genug darauf man tuſſen und beruhen kan. Kehret man
ein in den Grund zur Ruhe ſo iſt der Heilige Geiſt von innen der beſtan
dige Treiber und Weckler der Regierer und Fuhrer ein Zuchtiger und
Troſter in aller und in der letzten Noth. MenſchenHulff aber iſt kein
nutze. Und dieſer Geiſt iſt es der ſeine Glaubigen nicht nur aus aller
Wielt Zungen ſammlet// und durchs Evangelium berufet ſondern auch

dvieſelbe erleuchtet heiliget/ und ſelbſt bey JEſu Chriſto im rechten eini
gen Glauben bis ans Ende erhalt. Dieſer Geiſt iſt gewiß und ſeine
Salbung wahr. Und aus dieſem Geiſt iſt die heilige Schrifft gefloſſen:
der Geiſt ſelbſt aber will in die Hertzen einflieſſen und ſich uber ſeine
Glaubigen ausgieſſen laſſen reichlich durch JEſum Chriſtum.

Wen alſo JEſus angenommen und ihm. von ſeinem Geiſt gegee
ben: der kan mit Freudigkeit zum Vater gehen und darff ſich nicht

JJ

abermal furchten. Dann der Geiſt vertrit ihn aufs beſte und weiß was
es Geiſtes Sinn und Angelegenheit iſt ohne daß man noöthig hat

ſoiche erſt uber Land und Meer an einen Menſchen zu addreſſiren und zu
uberbriefen. Und da bleibet es bey dem Ausſpruch Affaphs Pſ. LXXIII.as:.

Nnoh oο r &c. der aecez, appropinquatio, die Her
zunahung GOttes zu mir und meiner zu ihm iſt mir gut: oder;
Das iſt meine Freude daß ich mich zu GOtt halte c. Sinte
mal ein ſolcher ſelbſt zu &ß Ottes Haus und Tempel von tag zu tag auf
erbauet wird in welchem die Sinnen und Gedanken die Zuhorer praſen
tiren und die ſeeliſche Triebe und Begierden ſamt dem gantzen Leib
das tagliche Opffer und Paſſion ſind der Geiſt aber um Allerheiligſten

oi e 2  f  A
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dem Vater erſcheinet und lebet immerdar und bittet fur uns. Dawer
den alle Feſte nicht in der Figur und Gewohnheit ſondern im Weſen
und Erfahrung celebriret. Es verikiciret ſich alsdann die Menſchwer
dung Chriſti ſoofft ſich die neue Geburt im Grunde der Seelen beweget
da der Vater von ſeinem Sohn im Hertzen ztuget und das ewige Wort
gezeuget wirb. Gehet ein neues Licht und Offenbahrung des Heiligetz
Geiſtes in der Seelen auf ſo iſts Pfingſten. Empfanget ſie himmliſche
Stralen und Freuden-Blicke ſo iſts Himmelfahrt. Da werden beſtan
dige BatTage gehalten: weil das heilige Feur auf dem Altar des Hert
zens Tag und Nacht brennet und das Rauchwerck das zum Gebat
der Heiligen gegeben wird aufſteiget vor GOtt in brunſtiger Andacht
und unaufhorlichem Zug und Flug des Geiſtes in die Ewigktit. So
wird ein ieder Tag ein Sabbath dem HErrn und der gantze Gottes—
dienſt im Geiſt und Wahrheit verrichtet. Es auſert ſich aber aufs kraff
tigſte von auſen bey allen wahren Anbetern wenn ſie die Widwen und
Waygyſen in allen ihren Trubſalen beſuchen das iſt wenn ſie mitleidig
und mit Rath und That gemeinſchafftlich ſeynd mit den Elenden und Ar
men ihnen dienen und in ihren geiſtlichen und leiblichen Bedurffniſſen
und Angelegenheiten Handreichung thun in der Liebe ſich ſelbſt aber von
der Welt unbefleckt halten. Jac. J.

Wer will und darff dieſen reinen und unbefleckten Gottes
dienſt vor GOtt dem Vater wornach ein ernſtlich Gemuth taglich rin
get und arbeitet GOtt mit zutem Gewiſſen ie langer ie treuer und
beſſer darinnen zu dienen/ antaſſen? Und dieſes iſt der central. Grund
in welchem ſich die Glieder JEſu Chriſti ſie ſeyen in oder auſer denen
Secten unter allen Zungen und Sprachen in allen vier Theilen der
Welt als Bruder und Schweſtern einander taglich antreffen. Dann
durch JEſum haben ſie den Zugang alle in Einem Geiſte zum Vater.
IJn dieſer Gemeinſchafft der Heiligen werden die tagliche Seuffzen Thra
nen und Gehate aller insgemein und eines ieden Gliedes inſonderheit von
dem Geiſt JEſu als in einen Sack geſammlit und mit einander verei
niget und durch den ewigen Hohenprieſter JEſum vor den Vater ins
Heiligthum unaufhorlich getragen und erhoret. Da wird erkannt daß

der geiſtliche Leib JEſu Chriſti in beſtndiger Sympathie, Bewegung und
Geburts-Arbeit vor GOtt ſtehet und kein Augenblick Tag und
Nacht durch alle Jahre Zeit und Alter vorbeygehet da nicht hie und
da die Heiligen die auf Erden ſind vor GOtt im Gebat liegen und
kampffen und ihre Furbitten mit Danckſagung vor GOtt aufſteigen
es ſeye in Verſammlungen oder in ihren Kammerlein und Eckgen es ſevt
in Waldern oder Feldern auf Bergen oder in Thalern auf Reyſen

oder
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vder zu Haus bey der Arbeit oder in der Ruhe ſtehend ſitzend/ liegend/
oder kmend. Welches dann von denen argeſtorbenen Heiligen deſto un
gehinderter und krafftiger geſchiehrt ie naher dieſe um den Vater ſind

als verklarete Glieder und vor die ſtreitende Kirche auf Erden bitten.
Und da alſo dieſe Glieder der einigen Gemeinde JEſu einen und eben den
ſelbigen geiſtlichen Leib ausmachen ſie wallen im Leibe oder auſer dem—

ſeelben; ſo trifft ein wahrer Anbeter ſo offt er ſein Gemüth in GOtt er—
hebet oder ſich auch beſonders ins Gebat begibt aufs gewiſſeſte Seelen
an mit denen er ſein Gebat in der hohenprieſterlichen vollgultigen Furbittt
vereinigen und alſo alle ſectiriſche Bande Ruhmredigkeit und Ankie—
bereyen gar leicht verachten kan. Ein ieder für alle zum Vaterland
dringt: die Kirche nach einem ſtets kampffet und ringt. Da participiret
in dieſem Grund ein iedes Glied Chriſti ſo ſchwach und gering es auch
ſeyn mag weſendlich an allen Gaben Gnaden Gebaten Jurbitten
Kampffen Leiden Segen und Sieg aller Glaubigen auch ſelbſt deren
die in groſen und kleinen Secten ſtehen und nach ihrem unrichtigen Be
griff daſfelbe verwerffen und aus Unwiſſenheit als Mutterkinder mit ihm
zoörnen. Sintemal das Gute in ihnen nicht ihr eigen iſt ſondern des
HErrn JEſu/ und dependiret allein von ſeiner frehen Gnade. (Dam
ſie nehmen alle aus Einer Fulle Gnade um Gnade. Sie bekommen alle
einerley Rauchwerck auf den goldenen Altar vor dem Stul GOttes von
dem Engel des Mittlers. Wer nun an Jhm in der Wahrheit als ein

lebendiges Glied Theil hat und den Balſam vom Haubt herabfallend
in ſich ſammlet; der hat eben dadurch auch Theil an denen taglichen
Lichtes  und GnadenEinflüſſen die Er ohn unterlaß ſtinen Gliedern
durch alle Fugen und Gelenke mittheilet und ſchenket. Dann die Gna
De die von oben herab in ſie fleußt iſt Eine Gnade/ und wird in ihnen
wiederum ein Brunn des Waſſers/ der da ſpringet ins ewige Leben.
Es iſt Ein Glaube Eine Tauffe Ein HERR. Und hieran wird er
kannt die weſendliche Gemeinſchafft der obern und untern Kirche mit
dem geſegneten Oberhaubte JEſu Chriſto: ſie mogen einander von
auſen als Glieder kennen und begreiffen oder nicht, ja wol gar von ihren
Pferchen abtreiben und ausmuſtern und in falſchem Eifer bannen.
Jetzt iſt doch noch nicht die Offenbahrung der Kinder GOttes weder
unter einander noch vor der Welt. Nach den auſeren Weiſen Con

ffeſſionen Religionen Opinionen und Prajudiciis, ſind ſit noch mei—
ſtens einander unerkenntlich und zuwider; bis die Decke abgethan und das

ſeligſte?  Joh. XVII. vollkommen erfullet wird. Und alſo kan kein Geiſt
demjenigen was abgewinnen und ihn von JEſus Huld Gnade und

Gemeinde bannen der wahrhafftig Eine heilige Chriſtliche Kirche und

E die
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die Gemeinſchafft der Heiligen glaubet und erfahret. Nichts kan ihn
bannen als die Sunde; die ſcheidet G Ott und uns. Alles andere meiſter
haffte ja meiſterloſe/ Drohen und Pochen und Abſprechen der Gnade
GOttes iſt zu achten als ein blinder Larmen davor einer/ der ſich allin
an GOtt in Chriſto halt nicht erſchrecken ſondern es munter und getroſt
in GOtt als bruta fulmina verlachen darff.

Wie iſt ihm dann nun bey ſo vielen Secten Parteven Strittigkei
ten und ſelbſt-erwahlten Wegen heutzutage? Haben wir ſo lang get
wartet e rã dαοαα mit ſo vielen unparteyiſchen Seelen unter allerleh
Volck auf die Wiederaufrichtung und Erneuerung ſeiner Kirche auf
Erden da JEſus vom Himmel ſeine Gemeinde ſammlen und aus vielen
Heerden und Stallen eine Heerde machen wird nach ſeiner Verheiſſung;
jo wollen wir vollends warten und dulten und indeſſen die Liebe gegen al
le bewahren durch die Gnade ohne GOtt vorzulauffen und unter der
Verwirrung ſo vieler gut-meynenden Bauleuten bald da bald dort neue
KirchenGebaude und Secten aufrichten zu helffen. Nur werden wir
ie langer ie mehr im Glauben und Gebat trachten daß wir mogen bereit
und wurdig erfunden werden als lebendige und auserwahlte Steine bey
der Offenb ihrung des neuen TempelBaues mitaufgerichtet und dar
geſtellet zu werden. Jnzwiſchen iſt uns genug daß wir Chriſto gelufert
find; bey dem wir hinſort bleiben ohnbeweglich als dem H.yland der
ſo offt ſaget: Bleibet in meiner Liebe!

Endlich iſt unſere Meynung da wir ſo viel ins Gedrang gekommen
und ſo lange Zeit her zu geiſtlichen Societaten und Parteyen theils inviti
ret auch unter mancher gerichtlichen Bedrohung ſollicitirt worden
theils wurcklich eine zeitlang enrölirt geweſen kurtzlich dieſe. Man wir
bet allenthalben. Die grauliche Zeiten kommen. Der letzte Streit gehet
mit Ernſt an. Vielerley Regimenter und FreyCompagnien werden aufger
richtet: mehrentheils aber in guter Meynung ja aus eigener Autoritat und
ohne rechtmaſſige Patenten. Darum ſie mit einander ſo offt handgemein

weerden vitle deſordres vorgehen und die deſerteurs hie und da von ei
ner Partey zur andern uberlauffen. Was ſollen andere thun in ſolcher
Confuſion da gleichſam nur das FauſtRecht gilt und ieder das Com
mando zu fuhren ſich anmaſſet wir aber doch unſerm rechtmaſſigen Ko
nig und HErrn gerne dienen mogten auf die beſte und ihm wolgefulligſte
Wieiſe es ſeye zu Feld oder in Garniſon zu Fuß oder zu Pferd es ſeye
in dieſer oder jener Montur; und dergleichen Wir wollen als Volontairs
uns anmelden und dienen und uns zum GeneralStab halten wie wo
hin und auf welchen Poſten dem Souverain, von welchem alle billig
Sold und Ordres erwarten und eufangen muſſen uns pon Zeit zu Zeit
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zu commandiren gefallen und uns ſtarck und tuchtig machen wird.
Glauben ſolchergeſtalt am wenigſten irre zu gehen ie mehr wir uns
allein an GOtt und deſſen Gnade im Glauben halten. GMtt bringe
Jſrael zur Ruhe! Er erloſe ſein Volck aus allen Sunden und Ver
ſuchungen und von ſeinen Treibern! Er gebe in allem volliges Licht und
wahre Freyheit von allen illegirimen geiſtlichen Herrſchafften unberuhrt
zu bleiben: Damit wir alle in der ſeligen Gtemeinſchafft mit dem Vater
und ſeinem Sohne JEſu Chriſto alles Heyl Leben und Gerechtigkeit
ſuchen und iinden mögen.

Und hiermit ſehe dieſer Acte d'Appel geſchloſſen und denen Glau
bigen die Grund fordern der Hoffnung die in uns iſt zur Prufung
uberlaſſen mit innigem Gruß der Liebe und des Friedens in guter Zu
verſicht es werden billige und friedſame Gemüther uns bey ſich ſelbſt
juſtificirtn und unſere conduite mit gütigen Augen anſehen ohne ſol
che als opiniatrete, Hoffart und Unbeugſamkeit auszulegen. Wie
wir dann dieſen Appel der heiligen Kirche ſtatt der
gtewohnlichen formalitaten/ in Gegenwart der dreyen
Zeugen im chimmel und auf Erden in tiefſter devo—
tion ubergeben: damit er nach dem Seckel des qchei
ligthums abgewaget geprufet und gerichtet und
in der unparteyiſchen Offcialite und Gerichts-Kam

mer des obern Jeruſalems eingeregiſtriret
und beygeleget werden moge

Geſchrieben med. Dec. 1712.
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Anhang.
)Um Beſchluß fugen wir noch diejenige Satze bey woS vonv mit der gelehrte und beruhmte Engliſche Biſchoff

vorm Jahr herausgegebene Schüutz-Schrifft beſchloſſen und
welche die in dem Acte d' Appel euthaltene Wahrheit beſtar
ken. Sie lauten aber alſo:

1. Die hochſte Autoritat und Gewalt über alle Chri—
ſten in Gewiſſens- und Religions-Sachen Geſetze zu geben
und daruber ein Urtheil zu fallen gehoret JEſu Chriſto al
lein zu.

2. Folglich kan kein Chriſt ſich mit Recht einer Auto
ritat und Gewalt anmaſſen welche ſich nicht mit dieſer ober
ſten Gewalt JEſu Chriſti vereinigen lafſet.

3. Der Wille JEſu Chriſti iſt allen Chriſten bekannt
gemacht in dem Teſtament welches er ihnen zu einer Regul
ihres Lebens hinterlaſſen hat.

a4. Folglich! kan keine menſchliche und fehlbare Auto
ritat in Gewiſſens- und Religions-Sachen etwas vorſchrei-

iſt.
ben oder befehlen, ſo dem Willen JEſu Chriſti zuwider

5. Alles dasjenige/ was insgemein die Seligkeit al—
ler und ieder Chriſten angehet iſt ihrem Verſtand insger
mein vorgetragen worden.

6. Jſt alſo die Unterwerffung des Verſtands unter einen
Menſchen oder unter eine gantze Verſammlung der Men—
ſchen/ es mag vor eine ſeyn welche es wolle ſie geſchehe nun
entweder unter dem Vorwand der Demuth oder aus Uu—
empfindlichkeit/ oder Tragheit des Gemuths in denen die
Seligkeit betreffenden Puncten eine erdichtete Schuldigkeit.

Oder
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Oder man mußte vorausſetzen/ daß JEſus Ehriſtus ſeinen
Willen nicht offenbahret und bekannt gemacht habe in denen
Puncten die uns und unſer ewiges Heyl angehen: oder
daß er deuſelben nicht dentlich genug bekannt gemacht habe
dergeſtalt/ daß wir durch den Gebrauch aller der Hulffs

Mitttel/ die er unſerer Gewalt uberlafſen/ darzu gelangen
konten/ denſelben zu erkennen in denen Puncten welche un
ſere ewige Seligkeit betreffen und welche folglich klar ge—
nug ſeyn mufſen. Dieſe letzte propolition kommet ſehr wol
uberein mit der Schuldigkeit die habende Hulffs-Mittel wol
anzuwenden/ und eines andern Grunden mit Aufmerckſam
keit nachzudenken.

7 Die Proteſtirende konnen ſich zu keinem Argumeut
wenden/ noch daſſelbe gebrauchen welches den Grund und
das Weſen der proteſtirenden Religion umſtoſſet: und es iſt
kein einiges/ deſſen ſie ſich zu Behaubtung derjenigen Auto
ritat und Macht deren Gebrauch in der Romiſchen Kirche
ſie einmuthig verdammen/ mit Recht bedienen konten.

83. Es kan demnach keine einige Reformirte (Lutheri
ſche) Kirche ſich einer Autoritat/ Macht und Gewalt an

maſſen deren Joch ſte mit Recht abgeworffen um die Re
formation aufzurichten.

 Folglich konnen die Proteſtirende in Religions—
Sachen einige Unterwerffung/ Submiſſion und Gehorſam
von einander mit Recht nicht fordern ſoferne ſie ſich zu de
ren Behaubtung auf ſolche Grund« Gatze ſtutzen welche die
Einfuhrung der KRetormation allerdings wurden verhindert
haben.

10. Alles was zur Zeit der Keformation wahr war
das iſt auch noch heutzutage wahr.

11. Alle die Grund-GSatze welche wahr und recht
ſehnd wann ſie die Proteſtirende wider die RomiſchCa

E tholi
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tholiſchen gebrauchen ſeynd auch wahr und recht wann
deren ſich ein Proteſtirender wider den andern bedienet.

12. Alle die Grund-Satze und That-Handlungen/
welche unter den Romiſch-Catholiſchen nicht zu eutſchuldi—
gen ſeynd ſeynd gleichfalls nicht zu entſchuldigen unter den
Proteſtirenden.

13. Die Grund-Satze welche zur Grundlegung der
Proteſtirenden Kirche gedienet/ haben ſich nicht geandert:
und alles das was ehemalen nothig geweſen deren erſte
Anrichtung zu rechtfertigen iſt auch noch heutigestages no
thig dieſelbe zu beſchutzen.

14. Folglich kan alles das was die Grund-Satze der
Retformation (ohne welche die Proteſtirende Kirche gar kein
Recht gehabt hatte/ ſich abzuſondern und eine beſondere
Kirche anzurichten/) angreiffet/ und denſelben zuwider iſt/
das wahre Jnutereſſe der Proteſtirenden Kirche nicht befor
deru.

15. Weil die Proteſtirende Kirche eine Chriſtliche Kir—
che iſt/ ſo kan man dasjenige nicht vor zulanglich halten ſie
zu beſchutzen, oder ſie in einen bluhenden Stand zu ſetzen/
was dem Chriſtenthum wurde die Thur verſperret haben
oder was dem vorunehmſten Zweck des Evaugelizuwider
iſt.

16. Woraus dann folget daß allein ſolche Grund
Satze/ womit man die Proteſtirende Kirche rechtmaſſig be
ſchutzen und wider alle Aulauffe auf die Probe ſetzen kan
diejenigen ſeynd welche der Chriſtlichen und Proteſtantiſchen
Lehre gemaß und welche unſerm Geiſt die Kennzeichen der

Wahrheit beyder Lehren ohne Veranderuug oder
fich zu widerſprechen/ vorſtellen.

—Saeeee—
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